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Genie der BewsMon
Ein Jahr ist noch geblieben bis zu dem bedeutsa­

men Datum, an dem die ganze Welt den 100. Geburts­
tag von Wladimir lljitsch Lenin feiern wird. Im Be­
schluß des ZK der KPdSU heißt cs im Zusammen­
hang mit der Vorbereitung zu diesem großen Datum: 
Mit dem Namen Lenins ist die ganze gegenwärtige 
Geschichte unlöslich verbunden. Lenin ist der geniale 
Fortsetzer der revolutionären Lehre von Marx und 
Engels, der Begründer der Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion, der Führer der größten sozialen Re­
volution und Erbauer des ersten sozialistischen Staa­
tes in der Welt. Die Lcninscheh Ideen übten und üben 
einen tiefen Einfluß auf den ganzen Verlauf der Welt­
entwicklung aus.

Der Leninismus — das ist eine ewig lebendige Quel­
le des revolutionären Gedankens, der revolutionären 
Aktion, des revolutionären Mutes, zu den Leninschen 
Ideen wenden sich immer neue Generationen von 
Menschen, die für die soziale Umgestaltung der Ge­
sellschaft auftreten. Mit der Leninschen Lehre sind die 
hervorragendsten revolutionären Geschehen unseres 
Jahrhunderts verknüpft — die Große Sozialistische 
Oktoberrevolution, die den Beginn einer neuen Epoche 
in der Geschichte der Menschheit kennzeichnete, die 
Entstehung des weltweiten Systems des Sozialismus, 
die grandiosen Befreiungsschlachtcn und Siege, wel­
che die Arbeiterklasse, die Werktätigen über den 
Kapitalismus errungen haben. Der teure Name Lenins 
ist das Symbol der proletarischen Revolution, des So­
zialismus und Fortschritts, das Symbol der kommuni­
stischen Umgestaltung der Welt.

Die Geschichte führt eine strenge Auswahl und Re­
gistration der Ereignisse, die von der Menschheit 
vollführt werden. Und nur jene bleiben für ewig in 
ihren Annalen verzeichnet, die die tiefste Spur im Le­
ben der Gesellschaft zurücklassen, in entscheidender 
Weise das Schicksal der Weitzivilisation beeinflussen. 
Unter diesen Ereignissen nehmen die Große Sozialisti­
sche Oktoberrevolution und der von ihr geborene So­
wjetstaat der Arbeiter und Bauern einen besonderen 
Platz ein.

Das historische Experiment des Kampfes der Kom­
munistischen Partei mit Lenin an der Spitze für den 
Sieg der sozialistischen Revolution hat die allseitige 
Prüfung durch die Zeit und die härtesten Bewährungs­
proben bestanden.

Indem Lenin den Marxismus auf der Grundlage ei­
nes allseitigen Studiums der Epoche schöpferisch wei- 
terentwickelte, zog er die geniale Schlußfolgerung, 
daß der Imperialismus der Vorabend der sozialisti­
schen Revolution ist. Unter den Bedingungen der un­
gleichen, sprungweisen Entwicklung der kapitalisti­
schen Länder in der Epoche des Imperialismus wurde 
der Sieg des Sozialismus in einem Lande möglich. 
Diese erhabene Entdeckung wurde durch das Leben 
voll und ganz bestätigt. Die theoretische Schlußfolge­
rung Wladigiir Iljitschs über die Unvermeidlichkeit 
des Hinüberwachsens der bürgerlich-demokratischen 
Revolution in die sozialistische, seine Lehre über die 
Triebkräfte und die Entwicklungswege dieses Prozes­
ses in verschiedenen Etappen des Kampfes, der Stra­
tegie und Taktik des Bolschewismus wurden mit 
triumphalen Siegen gekrönt.

Das Leben geht unaufhaltsam vorwärts, stellt den 
revolutionären Kräften der Gesellschaft und ihrer 
kommunistischen Avantgarde immer neue schwierige 
Aufgaben, läßt die schwierigsten historischen Situa­
tionen entstehen. In der gegenwärtigen stürmischen 
Epoche, deren Hauptinhalt der Übergang vom Kapi­
talismus zum Sozialismus ist, in einer Periode hart­
näckiger sozialer und nationaler Bcfreiungsschlach- 
ten kann man nicht auf den Sieg rechnen, wenn man 
sich nicht von der marxistisch-leninistischen Lehre lei­
ten läßt, sich nicht auf die Erfahrung der KPdSU 
und der kommunistischen Weltbewegung stützt, die 
schöpferische Methode des Marxismus-Leninismus 
nicht beherrscht.

W. 1. Lenin zeigte unübertroffene Muster einer kon­
kreten Analyse der objektiven Wirklichkeit, des tiefen 
Eindringens in das „Geheimnis" des historischen Pro­
zesses. Auf dieser Grundlage machte er ihrer Kühnheit 
und Genauigkeit nach beispiellose wissenschaftliche 
Schlußfolgerungen und Entdeckungen, formulierte er 
die Programmaufgaben der Partei, ihre taktischen Lo­
sungen. Indem sie vom Bewußtsein der Massen Besitz 
nahmen, wurden sie zu einer materiellen Kraft, die 
die Welt umwandelt. Das ist’es, warum sich die Kom­
munisten aller Lander an das große ideologische Erbe 
Lenins, an die Erfahrung der Leninschen Partei wen­
den. die an der Spitze der ersten siegreichen sozialisti­
schen Revolution in der .Geschichte und des Aufbaus 
des Sozialismus stand.

Eines der schwierigsten Probleme, das ständig vor 
der kommunistischen Bewegung im ganzen und vor 
jeder ihrer Formationen erstellt. ist die Frage des rich­
tigen Kräfteverhältnisses der objektiven und subjekti­
ven Faktoren, die den Erfolg der Revolution sichern. 
Die Revolution kann nicht siegen, wenn ihre sozial­
ökonomischen und politischen Vorbedingungen noch 
nicht reif sind. Aber sie kann auch nicht automatisch 
siegen, wenn sie nicht von den revolutionären Klas­
sen vollbracht wird, die von der kommunistischen 
Avantgarde geführt werden und sich der Unvermeid­
lichkeit und Rechtzeitigkeit de( Revolution bewußt 
sind. Führer, die es nicht verstehen, den Moment des 
Beginnens der Revolution richtig zu bestimmen, rea­
listische Kampflosungen zu geben, verurteilen die 
sozialen Kräfte zur Passivität, Untätigkeit, verpassen 
die Zeit und verlieren letzten Endes die Schlacht. An­
dererseits haben vorzeitige Appelle zum Losschlagen, 
Versuche, die Ereignisse künstlich zu beschleunigen, 
ihnen einen „Anstoß" zu geben und vor jenem Mo­
ment aufzutreten, da die „Frucht reif' ist. unvermeid­
lich ungerechtfertigte Opfer zur Folge und führen zur 
Niederlage.

I in allen Etappen des Kampfes für den Sieg der so­
zialistischen Revolution In Rußland führte Lenin el- 

| nen unversöhnlichen Kampf sowohl gegen den rech- 
i ten wie auch gegen den „linken“ Opportunismus. Im 

Verlaufe vieler Jahre entlarvte er die rechtsopportunl-
; stischen Konzeptionen der Menschewiki über die Uii- 
l reife Rußlands für die sozialistische Revolution, ihr 
| Kompromißlertum mit der Bourgeoisie und schließlich' 
■ ,hren direkten Verrat an der Sache der Revolution. 
I Nachdem Lenin den ganzen schwierigen Komplex der 
1 sozial-ökonomischen Beziehungen der Epoche studiert

natte, bestimmte er den Platz Rußlands im System des 
A'eltimperialismus und kam zu dem Schluß, daß die 
Volksrevolution in Rußland unerbittlich näherrückt, 
laß sie in ihrer Entwicklung unvermeidlich in die so- 
•lalistische Revolution hinüberwächst.

Jede Etappe. Wendung, |eder Zickzack In der Ent­
wicklung der Revolution wurde von Lenin einer tiefen

Analyse unterzogen, und auf ihrer Grundlage wurden 
wissenschaftliche Verallgemeinerungen gemacht und 
Schlüsse gezogen, die Aufgaben der Partei und die 
Losungen der Bewegung bestimmt. Die Theorie _ der 
sozialistischen Revolution wurde von ihrem Schöpfer 
im ganzen Verlauf des Kampfes für den Oktober 
schöpferisch weiterentwickelt und konkretisiert, diente 
als Anleitung zur Aktion bei der Vorbereitung der re­
volutionären Massen zum entscheidenden Sturm der 
Festung des russischen Kapitalismus. .

Als Lenin im April—Juni 1917 für die friedliche 
Entwicklung der Revolution einlrat, berücksichtigte er 
gleichzeitig, daß sich die politische Lage im Lande 
schnell verändern konnte. Deshalb betrachtete er ir­
gendeine Formel nicht als die absolute, denn auch 
der friedliche Weg der Machtergreifung setzt das Vor­
handensein einer ausreichenden Mengp von Kräften 
und Mitteln für die bewaffnete Verteidigung der re­
volutionären Errungenschaften voraus. Darum führte 
die bolschewistische Partei eine verstärkte Arbeit zur 
Vorbereitung der bewaffneten Kräfte der Revolution: 
der Abteilungen der Roten Garde, der Arbeitermiliz— 
der bewaffneten Avantgarde des Proletariats—zur Ge­
winnung der Soldaten und Matrosen für die Revolu- ] 
tion. Die nachfolgenden Ereignisse zeigten überzeu­
gend. wie weise und weitsichtig die Politik der Le- | 
ninschen Partei war.

Später, nachdem' die Juliereignisse die Lage verän- । 
dert hatten, war eine neue Taktik erforderlich, die den | 
konkreten historischen Bedingungen entsprach. Der 
strategische Kurs der Partei auf den Übergang von 
der bürgerlich-demokratischen zur sozialistischen Re­
volution, zum Sturz der Macht der Bourgeoisie und 
der Errichtung der Diktatur des Proletariats blieb der 
frühere. Jedoch die Mittel zur Erreichung dieses Zie­
les und die Formen des Kampfes änderten sich. Die 
Macht der konterrevolutionären Bourgeoisie konnte i 
nur mit Gewalt gestürzt werden.

In den Voroktobertagen gingen aus der Feder Le- | 
nins solche Meisterwerke hervor wie „Die drohende 
Katastrophe und wie gegen sie ankämpfen", „Staat 
und Revolution". „Die Krise ist herangereift". ..Wer­
den die Bolschewiki die Staatsmacht behaupten?" — 
die berühmten Briefe an das Zentralkomitee. Das Le­
ben selbst, schrieb Lenin, hat die Frage gestellt: ent- j 
weder' untergehen oder entschlossen Vorwärtsstürmen. I 
Doch in Rußland des XX. Jahrhunderts konnte man | 
nur Vorwärtsgehen, indem man zum Sozialismus 
strebte, Schritte in seiner Richtung tat.

Aus der objektiven Analyse der Wirklichkeit zog 
der geniale Stratege der Revolution den Schluß, daß 
die Bolschewik! die Staatsmacht nehmen können und 
müssen, indem sie den bewaffneten Aufstand ver­
wirklichen. Als kämpferischer Optimist und realisti­
scher Politiker rief Lenin die Partei dazu auf, sich 
zum Aufstand wie zu einer Kunst zu verhalten, kühn I 
und umsichtig zu handeln, vorsichtig und doch wa­
gemutig. Er deckte die ganze Haltlosigkeit der Ka- | 
pitulationspositionen Kamenjews und Sinowjews, die । 
gegen den Kurs auf den Aufstand auftraten, sowie I 
auch Trotzkis auf, der dazu aufrief, mit dem Beginn 
des Aufstands bis zur Eröffnung des Kongresses der 
Sowjets zu warten.

Unter der Führung Lenins begann und siegte der 1 
selten unblutige bewaffnete Oktoberaufstand. Dann | 
schritt die Revolution im Triumphmarsch durch ganz | 
Rußland. Im Ergebnis des Sieges der sozialistischen i 
Revolution wurde ein Staat neuen Typs geboren — । 
der Staat der Diktatur des Proletariats. Er wurde zum j 
Hauptinstrument der Befreiung der Werktätigen von 
jeglicher Unterdrückung, zum Mittel der Verteidigung | 
der revolutionären Errungenschaften, der Einbezie­
hung der Massen in den Kampf für den Aufbau des ' 
Sozialismus. Zur politischen Form des neuen Staates 
wurden die Sowjets, geschaffen durch das revolutio­
näre Schöpfertum der Massen, zu seiner sozialen Ba­
sis — das Bündnis der Arbeiterklasse mit der werk­
tätigen Bauernschaft. Der sowjetische Staat verkör 
perte in sich einen neuen, den höchsten Typ der De­
mokratie, einer Demokratie für die Werktätigen, die 
Ihnen die weitgehendsten Rechte und Freiheiten ein­
räumte, vor ihnen unbegrenzte Weiten für die Bekun­
dung schöpferischer Aktivität öffnete.

Der Sieg der sozialistischen .Revolution in unserem 
Lande demonstrierte vor der ganzen Welt die unüber 
windliche Lebenskraft der marxistisch-leninistischen 
Lehre.

Unsere Revolution, die das unvermeidliche Ergebnis 
der Entwicklung des Weltsystems des Kapitalismus, 
der äußersten Verschärfung aller seiner Widersprüche 
war. stellte ihrem Wesen nach eine zutiefst interna­
tionale Erscheinung dar. Sie wurde zum ersten sieg­
reichen Akt der proletarischen Weltrevolution, vollen­
dete die Sache der Pariser Kommune, hob die interna­
tionale Arbeiterbewegung auf eine neue, höhere Stufe, 
führte zur Schaffung des weltweiten Systems des So­
zialismus. Die sowjetische Revolution vertiefte die 
allgemeine Krise des Kapitalismus, legte ein festes 
Fundament für den Zusammenfluß in einem Strom 
aller Triebkräfte des weltweiten revolutionären Prozes­
ses: des Weltsystems des Sozialismus, der internatio­

nalen Arbeiterbewegung, des nationalen Befreiungskamp­
fes der unterdrückten Völker. Die Leninsche Theorie 
der sozialistischen Revolution Ist einer der größten 
Beiträge zum wissenschaftlichen Kommunismus

Indem er sich auf die Lehre der Begründer der 
revolutionären Wissenschaft stützte, erarbeitete Lenin 
die wichtigsten theoretischen und praktischen Proble­
me des Aufbaus des Sozialismus und Kommunismus. 
Der vollständige, endgültige Sieg des Sozialismus in 
der UdSSR stellt das Hauptergebnis der revolutionä­
ren. umgcstaltendcn Tätigkeit des Sowjetvolkes unter 
der Leitung der Leninschen Partei dar. Im konkreten 
Experiment des sozialistischen Anfbaus in unserem 
Lande fand die marxistisch-leninistische Lehre vom 
Aufbau der neuen Gesellschaft eine umfassende und 
unwiderlegbare Bestätigung.

Die sowjetische Erfahrung, wie auch die Erfahrun­
gen der sozialistischen Brudcrländer, bestätigen an­
schaulich. daß die Verwirklichung der wissenschaftli­
chen Theorie des Marxismus-Leninismus voll und 
ganz den ureigensten Interessen der Arbeiter und 
Bauern, aller Werktätigen entspricht, daß der allsei­
tige soziale Fortschritt nur auf dem Wege der soziali­
stischen Entwicklung der Gesellschaft möglich ist. 
daß nur der Sozialismus den Völkern die soziale und 
nationale Befreiung, wahre Demokratie und Frieden 
bringt.

Die Lehre Lenins Ist unsterblich. Die erhabenen Le­
ninschen Ideen spiegeln den gesetzmäßigen Vorwärts­
gang der Geschichte wider.

0. GOLIKOW.
Qoktur dei Geschichtswissenschaften

Budolf J.VCQVE.M1EN

TL J J TSCH

In seinen Augenwinkeln leicht versteckt 
ein väterliches Lächeln nistet...
Als damals er das Volk zum Sturm geweckt 
und seine Feinde überlistet, 
und seine Hand dann wies in unsre Zeit, 
die seine Blicke schon erschauten— 
da sah er nicht nur Werke weit und breit 
und neuer Städte Riesenbauten...

lljitsch erblickte klar auch dieses Ziel, 
das manchem mochte schlicht erscheinen: 
die bunten Luftballons der Kleinen 
und auch ihr frohes Reifenspiel.

NACH RUND EINEM JÄHRj
WERDEN DIE KOMMUNISTI-^ 

SCHE PARTE!.. DAS* SOWJET-j 
VOLK DIE WERKTÄTIGEN) 

I ALLER' LÄNDER DEN T9(L.

GEBURTSTAG W..LxLENlNS^ 
I BEGEHEN. 1

• Mit dem Namen Lenfnsdsty 
[i die gesamte moderne Ge-- 
B schichte untrennbar verbun-r

den. Lenin ist der geniale) 
(j Fortsetzer der revolutionären! 
3 .Lehre von Marx und Engels,., 
Idcr Begründer der Kommu-:

nistischen Partei der Sowjet-/
| Union, der Führer der größ-i 

1 ten sozialen Revolution und^ 
s der Erbauer des ersten sozia- 
I Italischen Staates der Welt.. 
iDIc Leninschen Ideen

nach wie vor einen überaus^ 
U starken Einfluß auf die ge- 
H samte Entwicklung in der) 
! Welt aus.

!! © Lenin ist als genialer Theo- 
□ retiker der proletarischen Re- 
w volution und der soziaüsti- 
R sehen Umgestaltung der Ge­
il Seilschaft in die Geschichte^ 
lj cingegangen. Er vereinigte in 
■’ sich die Weisheit des Dea­
l’ kers und die Ix-benserfahrun-

gen des Volkes.'die glänzende 
j Kcnptnis der marxistischen 
1 Theorie und das Verständnis. 

J für die dringenden Erforder-, 
nisse der Arbeiterbewegung. ’

G Die Ideen des Marxis­
mus-Leninismus leben und 
triumphieren in den grandio­
sen Umgestaltungen, die das 
Sowjetvolk — 
der Partei Lenins 
hat. Die Ideen 
mus-Leninismus 
triumphieren in 
genschaften der 
sozialistischen Länder, in den 
Erfolgen der kommunisti­
schen Weltbewegung, der in­
ternationalen Arbeiterklasse 
und der nationalen Befrei- 
ungskräftc.

unter Führung 
vollbracht 

des Marxis- 
leben und 

den Emm- 
Völker der

• Lenin ist in die Geschich- 
lc eingegangen als größter 
Führer der proletarischen Re­
volution. als Begründer und 

। Führer der Partei der Bol- 
I schewiki — der Vorhut der 
I Arbeiterklasse. der Partei 
1 neuen Typs, der Partei der
I sozialistischen Revoluti o n 
I und der Diktatur des Prole- 

' tariats, der Partei des Auf- 
J haus des Sozialismus und 
!] Kommunismus, der höchsten 
- Form der gcsellschaftlich-po- 

litischcn Organisation.

O Lenin ist in die Geschich­
te eingegangen als Begrün­
der und Führer des ersten so­
zialistischen Staates der Welt 
— des Staates der Arbeiter 
und Bauern. Lenin hat die 
marxistische Staatslehre ent­
wickelt und die historische 
Bedeutung der Sowjctreou- 
blik umfassend dargelcgt, ei­
nes Staates neuen Typs, der 
unermeßlich höher steht und 
demokratischer ist als jede 
beliebige bürgcrlich-par 1 a- 
mcnlarischc Republik.

I© Das ZK der KPdSU Ist 
der Ansicht, daß der 100. Ge­

burtstag W. I. Lenins am 
würdigsten begangen werden 
kann, wenn die Aufmerksam­
keit auf die Verwirklichung 
der vor dein sowjetischen 
Volk stehenden grandiosen 
Pläne des wirtschaftlichen 
und kulturellen Aufbaus kon­
zentriert wird. Die Hauptan- 
strengungen sihd auf die Lö- 

tsung der aktuellen wirtsebaft- 
,liehen, sozial-politischen und 
(Ideologischen Aufgaben zu 
Richten, die in den Beschlüs­
sen des XXIII. Parteitages der 
KPdSU gestellt wurden.

7 Aus dem Beschluß des Zen­
tralkomitees der KPdSV ..Über 
die Vorbereitung :um 100. Ge­
burtstag • Wladimir lljitsch Lz-



MÖGE DER NAME LENINS IN JAHRHUNDERTEN FORTLEBEN!
Die^ Lenin-
Straße

Die Gestalt Lenins als Mensch N-K- KRUPSKA1A

Wieviel gibt es ihrer, dieser 
Streßen, die In Städten, Siedlun­
gen und Dörfern unserer unermeß­
lichen Heimat den Namen des un­
sterblichen Lenin tragen? Niemand 
hat sie gezählt, aber sie sind 
gleichsam ein eigenartiges und un­
verwüstliches Denkmal seinem Ver­
mächtnis, das von den Sowjet­
menschen verwirklicht wurde. Auf 
manchen Stellen sind die Lenin- 
Straßen prachtvoll angelegt und be­
eindrucken durch ihre erhabene 
Größe, in anderen Orten sind sie 
schlicht, aber immer und überall 
zeugen sie von dem stürmischen 
Aufschwung, den die Völker der 
Sowjetunion'unter der Leitung der 
Leninschen Kommunistischen Par­
tei errungen haben.

Die Lenln-Straße. von der ich 
hier erzählen möchte, befinde« sich 
in einer Arbeitersiedlung im Ray­
onzentrum Stscherbakty. Solche 
Siedlungen und solche Straßen, 
wie diese, gibt es selbstverständ­
lich viel. In den Jahren der So­
wjetmacht entstanden, sind sie un­
serem Herzen unendlich teuer.

„Im Park steht ein schöner Obe­
lisk. Hier sind die während der Re­
volution, des Bürgerkrieges und des 
.Großen Vaterländischen Krieges 
gefallenen Kämpfer bcerdigL Ja, 
auch des Vaterländischen, denn in 
Stscherbakty war während des 
Krieges ein Hospital stationiert. 
Sommers verbreiten hier von lie­
benden Frauenhänden gezüchtete 
Blumen ihren DuiL ewiggrüne 
Föhren halten Tag und Nacht Eh­
renwache, Menschen bleiben ehr­
furchtsvoll stehen und gedenken 
dankbar derer, die ihr Leben für 
die Sache Lenins hingegeben ha­
ben. Einmal im Jahr — am 23. 
Februar — versammeln sich hier 
die Einwohner der Siedlung, und 
dann bedeckt sich das Postament 
dps Obelisken mit vielen Kränzen. 
Pioniere, Komsomolzen und Kriegs- 
vc'.eranen stehen Ehrenwache.»

Der Park nimmt von der Lenin- 
Straße seinen Anfang, und das Ge­
sagte ist ein Stückchen aus ihrem 
Leben.

Die Rayonbibliothek von Stscher­
bakty, eine der besten im Gebiet 
Pawlodar, ist zu einem wahren 
Quell des Wissens und der Er­
holung geworden. Sie ist stets 
stark besucht Es sind Arbeiter, An­
gestellte, Intellektuelle, Studenten, 
Schüler. Die einen kommen, um 
hier ihre Aufgaben im Fernunter­
richt zu machen, da sie hier so 
manches zu diesem Zweck erforder­
liche Buch finden können. Die Lieb­
haber der schöngeistigen Litera­
tur—, um ein neues spannendes 
Buch nach Hause zu tragen. Die 
Propagandisten und Agitatoren — 
nach Neuerscheinungen. Die Leite­
rin der Bibliothek Maria Tere- 
stschenko teilt folgendes mit:

„Mit jedem Jahr gibt es immer 
mehr Leser, dabei sind ihre An­
sprüche sehr gewachsen. Wenn 
man früher vorwiegend Schönlite­
ratur verlangte, so jetzt immer 
mehr Fach- und politische Litera­
tur, und was besonders erfreulich 
ist — Immer öfter werden Lenins 
Werke verlangt."

Die Rayonbibliothek hat mit den 
Dorfbibliotheken des Rayons eng­
ste Verbindung, steht ihnen mit Rat 
und Tat bei, hilft mehr Leser zu 
gewinnen, trägt zur allgemeinen 
Hebung der Kultur bei.

Die Rayonbibliothek befindet sich 
In der Lenln-Straße und ist auch 
ein Teil von ihrem Leben.

Pelcr Saiz, der Leiter des 
Dienstleistungskombinats, das in 
zwei großen zweistöckigen Häu­
sern untergebracht ist, hat alle Ur­
sache, zufrieden zu sein, denn das 
Kombinat erweitert sich von Jahr 
zu Jahr Immer mehr und wird mit 
seinen Aufgaben In Ehren fertig. 
Es befriedigt nicht nur die Bedürf­
nisse der Bevölkerung des Rayon­
zentrums, sondern auch die etwa 
50 OOOköpfige Einwohnerzahl des 
ganzen Rayons. Hier gibt es 
Schneidereien, Tischlereien, Schu­
stereien. Fotoateliers, Frisiersa­
lons. Uhrmachereien und andere 
mehr. Regelmäßig, genau nach 
dem Zeitplan, werden die Dörfer, 
wo es keine Filialen des • Kombi- 
i.its gibt, von Dienstleistungswa­
gen besucht. Jeder Dorfbewohner 
kann beliebige Bestellungen ma­
chen.

Peter Salz plant mit seinem Kol­
lektiv neue Aufgaben, die auf eine 
noch bessere Betreuung der Land­
bevölkerung gerichtet sind.

Das wäre also noch ein Strich 
aus dem Leben der Lenln-Straße 
in Stscherbakty.

Freilich haben wir nicht die Ab­
sicht, In dieser Korrespondenz den 
Leser mit jedem Betrieb und jeder 
Anstalt, die In der Lenin-Straße 
gelegen sind, bekannt zu machen, 
denn dann müßten wir noch von 
der Abendschule, dem Breltwand- 
filmtheater, der Kinderbibliothek, 
dem modernen zweistöckigen Wa­
renhaus. der Buchhandlung, der 
landwirtschaftlichen Produktions­
verwaltung und anderem mehr er­
zählen, und das wäre des Guten 
bestimmt zu viel. Aber in das 
Haus des Siedlungssowjefs wollen 
wir noch einen Blick werfen. Der 
Held der Sozialistischen Arbeit Pa­
wel Antonow ist hier schon eine 
Reihe von Jahren Vorsitzender. Er 
hat viel dazu beigetragen, daß die 
ganze Siedlung im allgemeinen und 
die Lenln-Straße insbesondere 
wohleingerichtet und schön gewor­
den sind. Die schöne Lenin-Allee, 
der Park mit dem schon erwähnten 
Obelisken wurden auch unter seiner 
tüchtigen Leitung geschaffen.

„Gehen Sie unsere Lenin-Straße 
entlang", sagt Pawel Tichono­
witsch, „und Sie werden sich über­
zeugen, daß es eine neue Straße 
mit schönen Häusern ist. In denen 
arbeitslustige und glückliche Men­
schen leben. Stscherbakty zählt et­
wa 13000 Einwohner. Sie 
sind bestrebt, das be­
vorstehende Lenin-Jubiläum mit 
guten Arbeitstaten, mit hohen Pro­
duktionsleistungen zu würdigen.“

...Im Zentrum von Stscherbakty 
steht in der Lenin-Straße auf 
hohem Postament eine Leninbüste. 
Sie erinnert daran, daß hier wie 
auch überall In unserer großen 
Heimat die Säche Lenins sich in 
zuverlässigen Händen befindet

J, FRIESEN

Gebiet Pawlodar

Die Gestalt Lenins als Mensch Ist 
von außerordentlichem Interesse für 
die Jugend. Ich möchte heute auf 
diese Frage eingehen.

...Lenin war bis in die Tiefe sei­
ner Seele ein revolutionärer Mar­
xist und Kollektivist. Sein ganzes 
Leben und Wirken war einem gro­
ßen Ziel untergeordnet — dem 
Kampf für den Triumph des Sozia­
lismus. Und das drückte seinen Ge­
fühlen und Gedanken den Stempel 
auf. Fremd war Ihm jede Kleinlich­
keit, Bosheit. Rachsucht, Eitelkeit, 
jeder kleinliche Neid, wie sie den' 
am Kleineigentum hängenden In­
dividualisten so sehr eigen sind.

Lenin kämpfte, er stellte seine 
Fragen scharf, aber niemals trug 
er In den Streit etwas Persönliches 
hinein, er ging an die Fragen vom 
Standpunkt der Sache heran, und 
deshalb fühlten sich die Genossen 
gewöhnlich nicht durch seine 
Schärfe beleidigt. Er sah sehr auf­
merksam In die Menschen hinein, 
hörte sich an, was sie sagten, ver­
suchte, ihr eigentliches Wesen zu 
erfassen, und deshalb verstand er 
cs, aus einer Reihe von unbedeuten­
den Kleinigkeiten das Gesicht des 
Menschen herauszufinden, er ver­
stand es. sehr feinfühlig an die 
Menschen hcranzugehen. alles Gu­
te und Wertvolle In ihnen, was man 
In Dienst der gemeinsamen Sache 
stellen konnte, zu erschließen.

Ständig konnte ich beobachten, 
wie ein Mensch, der zu lljitsch 
kam. ein anderer wurde, und da­
für liebten die Genossen lljitsch, 
während er selbst aus dem Umgang 
mit ihnen so viel schöpfte, wie 
sonst kaum einer zu schöpfen ver­
stand. Nicht jeder versteht cs, vom 
Leben, von den Menschen zu ler­
nen. lljitsch verstand es. Er kann­
te keine List gegen irgendwen, 
spielte nicht den Diplomaten, streu­
te niemanden Sand in die Augen, 
und die Menschen fühlten seine 
Aufrichtigkeit seine Geradheit

Die Sorge um die Genossen war 
ein Charakterzug von ihm. Er sorg­
te für sie, ob er sich im Gefängnis 
oder in Freiheit, in der Verban­
nung oder in der Emigration be­
fand. und auch als er Vorsitzender 
des Rates der Volkskommissare 
geworden war. Er sorgte nicht nur 

Dshambul DSIIABAJEW

Oshambul hört Lenin
Die Stimme dein immer mir klingt. 
Als ob In mir selber sie hell 
Lebendig wie Wasser entspringt — 
Ein schneller, kristallklarer Quell. 
Du gabst den Enterbten — ihr Erbe, 
Nahmst ihren Feinden die Ruh. 
Süden und Osten, Westen und Norden — 
Ewig, Lenin, nur du!
Du — Stimme der Menschheit, der ganzen. 
Du — eine sprechende Welt.
Du — Stimme und Schwert des Giganten, 
Lenin — mein Held!
Wie aufzeigt das Morgenlicht, 
Was frostiges Dunkel verdeckt, 
So hast Du dann zärtlich auch mich 
Im fernsten Winkel entdeckt. 
Dein Atem erwärmte sie heiß, 
Die Herzen, erstarrt in Eis. 
Der müßigen Zarenbrut, 
Mit finsterem Seelcngrund, 
Mit fettem Vampirenmund, 
Trunken von Menschenblut, 
Nahm der Batyr den Verstand, 
Fesselte, stürzte sie — 
Hob die Armen so hoch wie nie 
Mit seiner Reckenhand!
Dann gab er den Söhnen der Ahnen 
Die Zügel in testen Gewahr 
Und führte die Karäwane 
Sicher durch Not und Gefahr. 
Lehrte die Sqhne, die treuen, 
Immer zu kämpfen vereint, 
Nimmer die Stürme zu scheuen, 0 
Selber zu suchen den Feind!
Du — der Millionen Vernunft und Stütze, 
Jener Millionen all, 
Die sich wie feurige Blitze 
Jäh zusammengcballt. j
Du gehst uns voran unerschrocken, 
Mächtiger Immerzu.
Du — der Menschheit Frohlocken — 
Lenin — Führer du!

Freie Nachdichtung aus dem Russischen 
von Rudolf JACQUEMIEN

für Genossen, sondern auch für 
ganz fernstehende Menschen, die 
seiner Hille bedurften. In dem ein­
zigen mir verbliebenen Brief II- 
jitschs kommt der Satz vor: „Die 
Briefe mit der Bitte um Hilfe, die 
Du manchmal bekommst, lese ich 
und bemühe mich, zu tun. was Ich 
kann." Das war im Sommer 1919. 
zu einer Zeit, in der Lenin mehr 
als genug andere Sorgen hatte. An 
vielen Orten tobte der Bürgerkrieg. 
In dem gleichen Brief schrieb er: 
. Die Krim scheint wieder in den 
Händen der Weißen zu sein.“ Zu 
tun gab cs mehr als genug, aber 
niemals hörte ich von lljitsch. er 
habe keine Zeit, wenn cs sich dar­
um handelte, anderen Menschen 
zu helfen.

Ständig sagte er mir, Ich solle 
mehr für die Arbeitskollegen sor­
gen. und einmal, als während einer 
Partcircinigung einer meiner Mit­
arbeiter im Volkskommissariat für 
Bildungswesen grundlos ange­
griffen wurde, fand er die Zeit 
alte Druckschriften aüszugraben, 
um den Beweis zu finden, daß die­
ser Mitarbeiter schon vor der Okto­
berrevolution, als er noch dem 
„Bund" angehörtc, die Bolschewiki 
verteidigt hatte.

Lenin war ein guter Mensch, sa- 
§en manche. Aber das Wort „gut“, 

as dem alten Wortschatz der Tu­
gend entstammt, paßt wenig zu ll­
jitsch, es ist irgendwie ungenügend 
und ungenau.

Niemals kapselte sich lljitsch in 
die Familie ocier in einen Zirkel ab, 
wie das für die alten Zeiten so 
charakteristisch war. Er trennte 
niemals das Persönliche vom Ge­
sellschaftlichen. Beides verschmolz 
bei ihm zu einem Ganzen. Er hät­
te niemals eine Frau lieben kön­
nen, deren Anschauungen er nicht 
teilte, die nicht auch seine Kame­
radin in der Arbeit gewesen wäre. 
Er war überaus anhänglich — die 
für ihn typische Anhänglichkeit an 
Plechanow, von dem er soviel er­
halten hatte, hinderte ihn jedoch 
nicht, Plechanow mit aller Schärfe 
zu bekämpfen, wenn er sah, daß 
Plechanow nicht recht hatte, daß 
dessen Standpunkt der Sache 
schadete; sie hinderte ihn nicht, 
endgültig mit ihm zu brechen, als

Plechanow zum „Vaterlandsver- 
leidiger" wurde.

Über Erfolge unserer Sache war 
lljitsch hocherfreut. Unsere Sache 
war das, wofür er lebte und was 
ihn begeisterte. Lenin bemühte 
sich, so nahe wie möglich an die 
Massen heranzukommen, und er 
verstand es, das zu erreichen. Der 
Umgang mit Arbeitern gab ihm 
selbst sehr viel. Er verschaffte ihm 
ein echtes Verständnis für die 
Kampfaufgaben des Proletariats in 
jeder Etappe. Wenn wir aufmerk­
sam studieren, wie Lenin als Wis­
senschaftler. als Propagandist, als 
Schriftsteller, als Redakteur, als 
Organisator arbeitete, so werden 
wir ihn aueh als Menschen begrei­

fen. Aus tausend Bemerkungen, selbst 
einzelnen Ausdrücken und Rede­
wendungen, die sich In seinen Ar­
tikeln und Reden verstreut finden.

Zeichnung: N. Shukow

Auf Lenins Rat
Eine Archivakte. Auf dem Ti­

telblatt steht die Aufschrift: „Li­
ste der kollektiven Wirtschaften, 
die im Sysraner Landkreis regi­
striert sind.” In dieser Liste steht 
auch die Genossenschaft „Solidar- 
nost”, die im Dorf Nowaja Lava 
im Gouvernement Simbirsk am 
3. Dezember 1923 entstanden ist. 
Diese Wirtschaft nannte man da­
mals Schweizer Kommune oder 
einfach Platten-Kommune.

Wirklich, Fritz Platten, ein 
Schweizer Kommunist, hervorra­
gende Persönlichkeit der interna­
tionalen Arbeiterbewegung, war 
Begründer und erster Leiter die­
ser Kommune.

Platten wurde mit W. I. Lenin 
in der Schweiz noch vor der Ok­
toberrevolution bekannt. Nach 
dem Sieg des Oktober kam er 
nach Rußland. Im Januar 1918. 
als Fritz Platten in Petrograd 
war, lud ihn Wladimir lljitsch zu 
einer Kundgebung in der Michal- 
lowmanege ein. Darüber, was da­
nach geschah, wird in der Bio­
graphie W. L Lenins folgendes er­
zählt:

„Als Wladimir lljitsch von der 
Kundgebung zurückkehrte, wurde 
der Wagen, in dem er fuhr, von 
Terroristen - Kontorrevoluti q n ä- 
ren beschossen. Wladimir Iljitschs 
Begleiter — der Schweizer Kom­
munist Platten — beugte schnell 
Lenins Kopf nieder. Platten war 
leicht verwundet. Wladimir ll­
jitsch blieb, zum Glück, unver­
sehrt.“

tritt die Persönlichkeit Iljitschs als 
eines Kollektivislen, als eines 
Kämpfers für die Sache der Arbei­
terklasse hervor. Kollektivist sein,, 
Kämpfer für die Arbeiterklasse 
sein, ist ein großes Glück. Der 
Mensch fühlt beständig, wie sein 
Gesichtskreis immer weiter wird, 
wie sich sein Verständnis für das 
Leben vertieft, sein Tätigkeitsfeld 
firößer wird und seine LeUtungs- 
ähigkelt zunimmt; er empfindet, 

wie er selbst mit dem Wachstum 
der Massen, mit dem Wachstum 
der Sache wächst Und deshalb 
konnte Lenin so ansteckend lachen, 
so fröhlich scherzen, deshalb liebte 
er so „des Lebens goldnen Baum", 
deshalb gab ihm das Leben so viel 
Freude. Lenin hätte nicht sein kön­
nen, was er war. wenn er in einer 
anderen Epoche gelebt hätte und 
nicht in der Epoche der proletari­

schen Revolution und des soziali­
stischen Aufbaus. Die Theorie des 
Marxismus gab ihm die tiefe Über­
zeugung. den Glauben an den Sieg 
der Sache des Proletariats, sie gab 
ihm die notwendige WeitslchL Der 
Kampf und die Arbeit Hand in 
Hann mit dem Proletariat für die 
Sache des Proletariats entwickel­
ten in lljitsch die Züge des Men­
schen der Zukunft, dessen Gestalt 
sich von der Gestalt des adligen 
Helden, yon der Gestalt des bür­
gerlichen und kleinbürgerlichen 
Helden, die dem Volk, den Massen 
fernstehen, so stark unterscheideL

lljitsch als Menschen begreifen 
heißt tiefgründiger und besser be­
greifen. was Aufbau des Sozialis­
mus ist. heißt die Gestalt des 
Menschen der sozialistischen Ord­
nung verstehen.

(Aus dem Buch „Das ist Mnln")

...Einmal, während einer Unter­
haltung mit Platten, sprach ll­
jitsch den Gedanken aus, daß es 
nicht schlecht wäre, wenn die aus­
ländischen Genosse n-Interna- 
tionalisten in Sowjetrußland vor­
bildliche Mustergenossenschaften 
oder Kommunen organisieren 
würden.

Im Herbst 1923 kam Platten 
zusammen mit seinen Verwand­
ten und anderen Schweizer Fami­
lien in Lenins Heimat — in das 
Gouvernement Simbirsk. Im Dorf 
Nowaja Lava entstand die Kom­
mune „Solidarnost". Fritz Plat­
ten wurde zum Vorsitzenden ge­
wählt. Die Internationalisten 
brachten einen Traktor, e i n 
Schweißaggregat, eine Drehbank. 
Apparate zur Verarbeitung von 
Milchwaren aus der Schweiz mit.

Die Kommunarden errichteten 
eine Mühle, ein Sägewerk, rich­
teten eine Schlosser- und Tisch­
lerwerkstatt ein. Sie führten wis­
senschaftliche Grundlagen auch 
in die Landwirtschaft ein. Sie be­
gannen das Sechsfeldersystem ein­
zuführen, erweiterten die Winter­
saaten, säten Rcihenfrüchte, Klee, 
Luzerne, Wicke.

Ein Jahr später, im September 
1924, wurde im Kreiszentrum 
Kandej eine landwirtschaftliche 
Ausstellung organisiert Hier war 
auch der Traktor der Schweizer 
Kommune ausgestellt Ein örtli­
cher Korrespondent hat dieses 
Ereignis so beschrieben:

„Nach der Kundgebung wurde 
der Traktor in seiner Anwendung 

gezeigt Erst wurde er durch ekj 
Getriebe mit einer Dreschmaschi­
ne verbunden und ein kleiner 
Haufen Garben schnell gedro­
schen. Dann fuhr man auf das 
nächstliegende Feld, das der Trak­
tor ganz leicht umlief und mit 
seinem vierscharigen Pflug tiefe 
Furchen hinterließ.

Das Volk lief in Scharen hin­
ter dem Traktor her, das Ge­
pflügte zerstampfend.

Aber es fanden sich auch 
Schreier.

„Das ist keine Kunst, auf ge­
pflügtem Land nachzupflügen. Man 
sollte ihn auf Bracnland lassen, 
da wird er gleich steckenbleiben", 
sagten sie.

Das wurde den Schweizern mit­
geteilt. Diese ließen das ange­
pflügte Feld sofort liegen, zogen 
am Weg entlang, wo der Boden 
wirklich ganz fest war, noch tie­
fere Furchen.»

„Ein solches Pferdchen müßte 
man sich anschaff’en!" sagte ein 
Alter mit einem großen Vollbart.

„Das kann sich ein einzelner 
nicht erlauben. Das geht über sei­
ne Mittel! Der ist sicher teuer“, 
antwortete ein jüngerer Mann.

„Einer nicht, aber gemeinsam 
Ja...", sagte der Alte nachdenk­
lich.

„.Seither sind über 40 Jahre 
verflossen. Die Schweizer Kom­
munarden sind schon lange aus 
dem Dorf Nowaja Lava wegge­
fahren, man ehrt aber bla jetzt 
noch das Andenken an sie.

(TASS)

Lettische Schützen
9

Sie waren zwanzig Mann. Jeder war schon über siebzig, aber sie 
hielten sich beneidenswert gerade — Soldat bleibt Soldat—, gingen 
festen Schritts, voller Würde. Diese Männer kamen In das Atelier eines 
Bildhauers, wo. einstweilen noch in Lehm, die Figuren von drei revo­
lutionären Soldaten standen. Nach einiger Zeit werden diese Figuren. In 
loten Granit gehauen, im Zentrum der Rigaer Altstadt auf dem Platz 
der Roten lettischen Schützen aufgestellt werden. Auf demselben Platz 
wird ein Mcmorialcnscmble entstehen, das auch den roten lettischen 
Schützen gewidmet sein wird, der freuen Leninschen Garde der Revo­
lution.

AN der Spitze dieser Gruppe 
steht Eduard -Smllga, ein 

Mann mit noch jugendlichem Ge­
sicht. äußerst energisch, ungeachtet 
seiner siebzig Jahre.

Eduard Srnilga Sohn eines 
Knechts, der kein Stück Erde sein 
eigen nannte. Soldat der lettischen 
Schützenbataillone der Zarenarmee, 
stellte sich wie viele seiner Kame­
raden schon in den Maitagen des 
Jahre 1917 entschieden hinter die 
Bolschewiki. Die roten lettischen 
Schützen sind legendär geworden, 
diese der Revolution treu ergebe­
nen Männer Aus ihrer Mitte wurde 
auch die Kompanie zur Bewa­
chung des Smolny formiert. Smllga 
war in der Gruppe, die den Raum 
des Volkskommissarcnrats und die 
Wohnung Wladimir Iljitschs be­
wachte wo zusammen mit Lenin 
auch Nadeshda Konstantinowna 
Krupskaja und Lenins Schwester 
Maria lljlnitschna Uljanowa wohn­
ten.

„Ich stand oft Wache bei Le­
nins Wohnung", erzählt Smil- 
ga „Ich hörte die Gespräche Le­
nins mit seinen Nächsten, Freunden 
und Kampfgenossen. All das mach­
te auf mich einen unauslöschlichen 
Eindruck von diesem großen Men­
schen. Wenn wir uns über Lenin 
unterhielten, dann bewunderten 
wir immer wieder seinen klaren 
Kopf und sein elastisches Denken, 
seine unermüdliche Energie, seinen 
Fleiß, seine Unerbittlichkeit gegen­
über den Feinden der Sowjetmacht, 
seine Bescheidenheit. Schlichtheit 
und Aufmerksamkeit anderen Men­
schen gegenüber.

Die erste Zeit waren wir In der 
Au'a untergebracht Die Betten 
reichten nicht für alle, und ein 
Teil von uns schlief auf der Erde. 
Lenin kam einmal In unseren 
Wohnraum und bemerkte das. Er 
ließ den Kommandanten kommen 
und befahl, für alle Schützen Bet­
ten und Bettzeug zu beschaffen.

Mehrmals kontrollierte Lenin unse­
re Soldatenkost. Einmal mißfiel 
Ihm das Essen, und er gab Wei­
sung, für unser Essen bessere Pro­
dukte zu verwenden.

Wladimir lljitsch übertrug seine 
Energie, Munterkeit und Über­
zeugtheit von der Richtigkeit der 
Sache der Arbeiter auch auf uns, 
er hob unseren revolutionären 
Geist. Das Ist wohl auch der Grund 
dafür, warum wir manchmal sol­
che schwierigen Operationen be­
wältigten. für die cs eigentlich der 
fünffachen Kraft bedurft hätte."

I M Frühjahr 1918 beschloß
1 die Sowjetrcglcrunp be­

kanntlich, nach Moskau überzu- 
siedeln. Zu dieser Zelt war Eduard 
Srnilga in der Leibwache Lenins. 
Oie Schützen wurden in Kenntnis 
gesetzt, daß sie jeden Augenblick 
nufbrcchcn können.

An einem regnerischen windigen 
Abend, cs war der 10. März 1918, 
kamen zwei Autos aus dem Smol­
ny gefahren: das erste war eine 
Limousine, und darin fuhr Lenin, 
hinterher kam ein Lastkraftwagen 
mit der Leibwache. Die Reglcrungs- 
züge — es waren drei — gingen 
nicht vom Nikolai-Bahnhof, son­
dern von einer Vorstadtstation 
ab.

Eduard Srnilga knm In die Wa­
che des Salonwagens, wo Lenin 

mit seiner Familie, Swerdlow, 
Bontscli-Brujewitsch und andere 
fuhren. Der Zug fuhr an, und 
Srnilga schritt mit seinem Gewehr 
in den Händen von Zeit zu Zelt 
von einer Wagentür zur anderen.

Plötzlich wurde aus dem Vor­
derwagen mltgctcilt: vorn wurden 
die Schlußlichter irgendeines Zu­
ges bemerkt, der auch in Richtung 
Moskau fuhr. Es konnte nicht der 
andere Reglerungsztig sein, den 
kennte der Zug. in dem Lenin 
fuhr, nicht eingeholt haben. Was 
für ein Zug hat sich denn nun 
zwischen die beiden gedrängt?

Bontsch-Brujcwitsch gab den 
Schützen Weisung, sich kampfbe­
reit zu machen. Man näherte sich 
der Station Ljubanj. Der ver­
dächtige Zug hielt ungeachtet 
des grünen Signallichts auf dem 
ersten Gleis der Station. Kurz da­
hinter bremste der Rcgicrungszu;; 
Die Schützen sahen, wie aus den 
Güterwagen des geheimnisvollen 
Zugs bewaffnete Männer heraus- 
sprangen. Anarchisten!

Als erster stieg Bontsch-Brujc­
witsch auf den Bahnsteig. Er 
hielt einen auf die Menge gerich­
teten Bleistift In der Hand. Mit 
fester Stimme befahl er:

„Den Bahnsteig freigeben!.."
„Tjchekist — unter die Räder 

mit iinnf" erklang es zur Antwort 
Die Menge stürzte zum Reglcrungs- 
zugi

Und da holten die Schützen die 
MGs von Ihrem Zug herunter und 
stürmten mit gefälltem Gewehr 
vorwärts, erzählt Eduard Srnilga 

weiter. Ein paar MG-Salven üher 
die Köpfe oer tobenden Anarchi­
sten hinweg, der entschlossene 
Vorstoß einer Handvoll roter let­
tischer Schützen, mehr waren es 
ja nicht, genügten, um Verwir­
rung unter den Anarchisten hervor- 
zurufen.

Als Srnilga In den Wagen zu- 
rückkam. fragte Lenin ihn:

„Na, keine Angst genabt?"
Ich antwortete, erinnert sich 

Srnilga, daß wir am Anfang Furcht 
batten, aber dann verging sie. es 
wurde direkt lustig, als wir sahen, 
wie die Anarchisten Fersengeld 
gaben™

EINES anderen Vorfalls ent­
sinnt sich Eduard Srnilga 

mit einem verlegenen Lächeln. 
Für Wladimir lljitsch und seine 
Familie hatte man Im Krem) drei 
kleine Zimmer mit Küche und ei­
nem Zimmer für die Hausange­
stellte ausgesucht. Bontsch-Brujc­
witsch beauftragte die lettischen 
Schützen mit der Renovierung und 
Möblierung dieser Zimmer

„Uns stnnd der ganze Krcijil zur 
Verfügung", erinnert sich Stnilga. 
..Für Lenin wollten wir gern die 
schönsten Möbel nussuchcn. Wir 
schleppten prachtvolle, zentner­
schwere Elcncntlsche. vergoldete, 
mit Samt und' Seide bezogene 
Sessel und Stühle, Slcgelschriinke 
in die Wohnung von lljitsch. Dann 
snhen wir uns alle Zimmer noch 
einmal an und freuten uns: schö- 
irr hätte man cs nicht clnrichten 
könnenl Wir wollten doch dem 

Mann, der uns allen so lieb und 
teuer war, eine sichtige Freude ma­
chen. Doch wie groß war unsere 
Verwirrung und Enttäuschung, als 
Lenin, nachdem er sich diese gan­
ze Schreinerpracht angesehen hat­
te, gar nicht begeistert war und 
uns befahl, sic durch einfache Mö­
bel zu ersetzen. Und er brach in 
lustiges Gelächter aus. als er un­
sere Enttäuschung sah."

Es war Juli 1918. Die Kriegsla­
ge der jungen Sowjetrepublik ge­
staltete sich damals recht schwie­
rig, und die lettischen Schützen 
baten, daß man sic an die Front 
schickt. Schließlich und endlich 
setzte Srnilga cs durch, daß er 
an die Front kam. Und der Soldat 
zog in den Kampf, zuerst an der 
Ostfront, dann im heimatlichen 
Lettland. Im Herbst 1919 wurde er 
lernen geschickt. Aber In Pskow, 
wo der Zug hielt, traf er ehemali­
ge Regimentskameraden, die er­
staunt ausriefen: „Die Weißen sind 
noch nicht geschlagen, und du 
willst dich auf die Wissenschaften 
werfen?..." Da verließ der Soldat 
seinen Zug und trennte sich bis 
zum Ende des Bürgerkriegs nicht 
mehr von seinem Gewehr. Dann ar­
beitete er im Krciskriegskonimis- 
sarlat, 1932 wurde er in die Mill- 
târ-lngenicur-Akadcmie aulgenom­
men, — heute Akademie namens 
Kuibyschew — absolvierte sic. ar­
beitete auf Militärbauobjekten, 
machte den Großen Vaterländi­
schen Krieg mit. 1954 wurde er 
demobilisiert und begann wieder 
zu bauen. Überall und stets be­

wahrte Eduard Srnilga In seinem 
Herzen liebevoll das teure Bild 
Lenins, an ihm prüfte er seine ei­
gene Lebensausrichtung, all sein 
Tun.

KÜRZLICH bat die Taschken­
ter Zeitung „Prawda wosto- 

ka” Eduard Srnilga einige Fragen Im 
Zusammenhang mit dem 100. Ge­
burtstag W. 1. Lenins zu beantwor­
ten. Ich denke, die Antworten Smil- 
gas werden nicht nur die. Leser in 
Usbekistan interessieren.

FRAGE: Wie oft greifen Sie zu 
den Werken W. I. Lenins?

ANTWORT: Meistens lese Ich In 
den Arbeiten Lenins, die nach der 
Großen Oktoberrevolution geschrie­
ben wurden. Dort finde ich Ant­
wort auf viele komplizierte Fragen, 
die das Leben uns stellt

FRAGE: Was für einen Inhalt 
legen Sie persönlich in die Devise 
der sowjetischen Menschen: auf 
Leninsche Weise leben und arbei­
ten*

ANTWORT: Den moralischen 
Kodex der Erbauer des Kommunis­
mus streng einhalten.

FRAGE: Was halten Sie für am 
wirksamsten zur Festigung des 
Leninschen Arbeitsstils?

ANTWORT: Unversöhnlichkeit
gegenüber Ungerechtigkeit. Nichts­
tuerei, Unehrlichkeit. Karrierema­
cherei, Habgier, ständige Verbin­
dung mit dem Volk haben, sich mit 
ihm beraten, auf das Volk hören...

Alexander BAKALOW
(APN)
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BESCHLUSS DES X. PLENUMS DES ZK DER KOMMUNISTISCHEN PARTEI KASACHSTANS
„Über die Aufgaben der Parteiorganisation der Republik, der Sowjet- 

und Wirtschaftsorgane, der Kolchose und Sowchose in
der Vergrößerung der Produktion von Getreide, Fleisch und anderen 

landwirtschaftlichen Erzeugnissen im Jahre 1969“
Nach der Entgegennahme und 

Erörterung des Referats des Er­
sten Sekretärs des ZK der KP Ka­
sachstans Genossen D. A. Kunajew 
..Über die Aufgaben der Partei­
organisation der Republik, der So­
wjet- und Wirtschaftsorgane, der 
Kolchose und Sowchose in der 
Vergrößerung der Produktion von 
Getreide, Fleisch und anderen 
landwirtschaftlichen Erzeugnissen 
im Jahre 1969" vermerkt das X. 
Plenum des ZK der KP Kasach­
stans, daß die Schaffenden der 
Landwirtschaft gleich allen Werk­
tätigen der Republik unter der 
Leitung der Parteiorganisationen 
den sozialistischen Wettbewerb für 
eine würdige Ehrung des 100. Ge­
burtstags W. I. Lenins immer brei­
ter entfalten, beharrlich für die 
weitere Hebung aller Zweige der 
landwirtschaftlichen Produktion 
kämpfen.

Im Zuge der Erfüllung der Be- 
sclPüsse des XXIII. Parteitags und 
der Plenen des ZK der KPdSU 
haben die Wirtschaften der Repu­
blik eine bedeutende Arbeit in der 
Vergrößerung der Produktion und 
im Verkauf von Getreide, Fleisch, 
Atilch, Wolle und anderen land­
wirtschaftlichen Erzeugnissen an 
den Staat geleistet.

In den drei Jahren des laufenden 
Planjahrfünfts wurden in der Re­
publik fast 60 Millionen Tonnen 
Getreide produziert, darunter mehr 
als 46 Millionen Tonnen der 
Hauptnahrungskultur Weizen. In 
dieser Periode wurden an den 
Staat 2 Milliarden 184 Millionen 
Pud Getreide verkauft, davon 390 
Millionen Pud überplanmäßig. 56 
Rayons und 523 Wirtschaften ha­
ben ihren Fünfjahrplan im Ge­
treideverkauf an den Staat bereits 
erfüllt Auch die Gebiete Uralsk. 
Tschimkent Dshambul und Taldy- 
Kurgan haben ihre Pläne im Ge­
treideverkauf im großen, und gan­
zen erfüllt Große Getreidemengen 
wurden in den drei Planjahren an 
den Staat von den Wirtschaften 
des Gebiets Kustanai verkauft die 
an die Annahmestellen über 575 
Millionen Pud Getreide ablieferten. 
Die Getreidebauem des Gebiets 
Koktschetaw schütteten in die Spei­
cher des Staates fast 260 Millionen 
Pud Getreide und die des. Gebiets 
Nordkasachstan — 243 Millionen 
Pud. Die Wirtschaften der Gebie­
te Aktjubinsk, Ostkasachstan, Se­
mipalatinsk. Alma-Ata und Ksyl- 
Orda Überboten beachtlich die Auf­
gaben der drei Planjahre im Ge­
treideverkauf an den Staat

In dieser Zeitperiode stieg der 
Hektarerlrag der Halmfrüchte in 
der Republik insgesamt um 2,8 
Prozent der Hektar- und der 
Bruttoertrag von Zuckerrüben, 
Rohbaumwolle, Sonnenblumen so­
wie von Getreide, Obst und Wein­
trauben stiegen ebenfalls, was er­
möglichte, den Ankaufsplan dieser 
wertvollen ' landwirtschaftlichen 
Produkte zu überbieten.

Man leistet eine große Arbeit zur 
Weiterentwicklung des Bewässe­
rungsackerbaus, verwirklicht groß­
zügige Maßnahmen zum Bau vort 
neuen Reisirrigationssystemen und 
Sowchosen.

Gewisse positive Resultate wur­
den auch in der Entwicklung der 
Viehzucht erzielt. Die Produktion 
von Fleisch, Milch, Wolle und an­
deren Erzeugnissen ist bedeutend 
gestiegen. In den drei Planjahren 
wurden überplanmäßig 221 000 
Tonnen Vieh und Geflügel, 271 000 
Tonnen Milch, 17 000 Tonnen Wol­
lt Hunderttausende Karakulfelle 
angekauft. Kein schlechtes Resul­
tat erzielten die Schallenden der 
Landwirtschaft der Republik im 
Jahre 1968. Die Sowchose und Kol­
chose überboten den staatlichen 
Plan im Ankauf von Getreide, 
Fleisch und anderen Produkten. In 
den letzten Jahren hat sich die ma­
teriell-technische Basis der Sow- 
enose und Kolchose bedeutend ge­
festigt.

im Ergebnis der _ ökonomischen 
Umgestaltungen, die von der Kom­
munistischen Partei verwirklicht 
werden, vergrößerten sich die Ein­
künfte der Wirtschaften und die 
Rentabilität der Produktion, er­
höhte sich die materielle Interes­
siertheit stieg die politische und 
Arbeitsaktivität der Sowchosarbei- 
ter. Kolchosbauer!), jedes Werktäti­
gen des Dorics.

Gleichzeitig ist das Plenum des 
ZK der KP Kasachstans der An­
sicht. daß das erreichte v Niveau 
der Produktion von Getreide und 
tierischen Erzeugnissen den Anfor­
derungen des XXIII. Parteitags . 
noch nicht entspricht.

Die Partei-, Sowjet- und Land­
wirtschaftsorgane einer Reihe von 
Gebieten und Rayons, die Leiter 
und Spezialisten vieler Wirtschaf­
ten nutzen die vorhandenen Mög­
lichkeiten zur Steigerung der Er­
tragfähigkeit, zur Vergrößerung 
der Bruttoerträge von Getreide 
und zur Senkung der Produktions­
kosten noch ungenügend aus.

Wie das Oktobcrplcnum des ZK 
der KPdSU vermerkte, werden in 
der Republik die Pläne in der Pro­
duktion und im Verkauf an den 
Staat solcher wichtigen Graupeh- 
kulturen wie Hirse und Buchweizen 
von Jahr zu Jahr nicht erfüllt.

Der Hauptgrund für das Getrei­
dedefizit in vielen Wirtschaften ist 
Jie niedrige Kultur des Ackerbaus. 
Ernste Mängel gibt cs in der Orga­
nisation der Samenzucht, in der 
Einführung des Systems der um­
bruchlosen Bodenbearbeitung und 
in der Verwirklichung anderer An- 
tierosionsmaßnahmen. Mancherorts 
meistert man die Fruchtfolgen nur 

langsam, verletzt die Agrotechnfk 
des Anbaus von Halmfrüchten und 
anderen Kulturen, nutzt man die 
vorhandene Technik unproduktiv, 
verzögert die Termine der land­
wirtschaftlichen Arbeiten.

Besonders große Mängel gibt es 
in der Viehzucht. In vielen Sowcho­
sen und Kolchosen wächst der Be­
stand und die Produktivität der 
Tiere nur langsam. In einer Reihe 
von Gebieten wurden im Jahre 1968 
obendrein die Verringerung des 
Rindcrbcstands und einiger anderer 
Tierarten zugelassen.

Das Ministerium für Landwirt­
schaft der Republik, die örtlichen 
Partei-, Sowjet- und Landwlrt- 
schaftsorganc messen der Entwick­
lung der Schafzucht, der Fleisch­
viehzucht, der Schweinezucht, der 
Pferde- und Kamelzucht zu Fleisch 
keine nötige Aufmerksamkeit bei. 
In einer Reihe von Wirtschaften 
wird ein bedeutender Viehausfall 
und das Güstbleiben der Muttertie­
re zugclassen, wird das Vieh., mit 
geringem Gewicht und nicht wohl­
genährt zum Schlachten abgeliefert. 
Viele Wirtschaften der Gebiete 
Tschimkent Dshambul. Alma-Ata, 
Taldy-Kurgan und Semipalatinsk 
ließen in der diesjährigen Über­
winterungsperiode einen großen 
Viehausfall zu.

Das Plenum des ZK ist der An­
sicht daß das ungenügende Ent­
wicklungstempo der Viehzucht vor 
allem das Resultat der unzurei-. 
chendcn Arbeit in der Festigung 
der Futterbasis ist. Ein bedeuten­
der Teil der Kolchose und Sow­
chose tritt in die Überwinterungs- 
periode ein, ohne in genügender 
Menge mit Futter versorgt zu sein, 
insbesondere auf1 den entlegenen 
Winterweiden.

Auch in der Organisation des 
ländlichen und wasserwirtschaftli­
chen Bauwesens sind ernste Män­
gel vorhanden. Alljährlich wird ein 
großer Teil der für den Bau von 
Wohnungen, Produktions-, Kultur- 
und Dienstleistungsobjektcn vom 
Staat bewilligten Mittel nicht ver­
wertet

Ungeachtet dessen, daß die nö­
tigen Bedingungen für eine renta­
ble Führung der landwirtschaftli­
chen Produktion, die vom Märzple­
num (1968) des ZK der KPdSU 
geschaffen wurden. vorhanden 
sind, organisieren und führen eine 
ganze Reihe Sowchose und Kolcho­
se die Produktion unwirtschaftlich 
und lassen Verluste und Mißwirt­
schaft zu.

Es gibt wesentliche Mängel in 
der Arbeit vieler wissenschaftlicher 
Forschungsanstalten, die schwach 
mit der Produktion verbunden 
sind, zu langsam die wichtigsten 
Fragen der Erarbeitung und Ein­
führung der neuen Technologie der 
Produktion landwirtschaftlicher Er­
zeugnisse, der Spezialisierung und 
Konzentration der Zweige der 
Landwirtschaft, der Züchtung neu­
er hochergiebiger Sorten von Ge­
treide und anderen Kulturen, des 
Kampfes mit den Schädlingen und 
Krankheiten der Pflanzen und an­
dere Fragen entscheiden.

Das Plenum des ZK der KP Ka­
sachstans ist der Meinung, daß die­
se ernsten Mängel in der Entwick­
lung der Landwirtschaft vor allem 
das Ergebnis des ungenügenden 
Niveaus der Leitung der Sowchose 
und Kolchose von Seiten des Mi­
nisteriums für Landwirtschaft der 
Republik und seiner örtlichen Or­
gane sind, sie zeugen auch davon, 
caß einige Parteikomitees ünd 
Grundparteiorganisationen der Kol­
chose und Sowchose immer noch 
zu schwach den Stil und die Me­
thode der Parteiarbeit vervoll­
kommnen. nicht immer selbstkri­
tisch an die Einschätzung der Er­
gebnisse ihrer Tätigkeit hcrangc- 
hcn. in einer ganzen Reihe von 
Parteiorganisationen werden der 
Organisation der Kontrolle und 
Prüfung der Erfüllung der Direk­
tiven der Partei und Regierung zu 
Fragen der Landwirtschaft sowie 
ihrer eigenen Beschlüsse nicht die 
nötigen Anforderungen für die 
Einhaltung der Partei- und Staats­
disziplin an die leitenden Kader 
gestellt.

Die Beschlüsse des Oktoberplc- 
nums /1968) de? ZK der KPdSU, 
das besonders stark unterstrichen 
hat, daß die wichtigste politische, 
allgcmeinpartcilichc und allgemein- 
staatliche Aufgabe gegenwärtig dar­
in besteht, in möglichst kurzer 
Frist das gegenwärtige Niveau der 
landwirtschaftlichen Produktion 
um vieles zu übertreffen, haben 
neue Möglichkeiten für die weite­
re schnellere Entwicklung der 
Landwirtschaft eröffnet.

In Übereinstimmung mit den 
Beschlüssen des Oktoberplcnunis 
des ZK der KPdSU und des iX. 
Plenums des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans wurden 
in allen Sowchosen, Kolchosen, 
Rayons und Gebieten der Republik 
konkrete Maßnahmen zur weiteren 
Steigerung der Produktion land­
wirtschaftlicher Erzeugnisse und 
zur Hebung der Ökonomik der 
Wirtschaft erarbeitet, deren Er­
füllung der ganzen Organisation- 
arbeit der Partei-, Sowjet- und 
Landwirtschaftsorganc zugrunde 
gelegt ist.

Das Plenum des ZK der KP Ka­
sachstans vermerkt mit Genug­
tuung, daß die Sowchose und Kol­
chose der Republik, sich auf ein 
würdiges Begehen des 100. Ge­
burtstags W. I. Lenins vorberei­
tend. beschlossen haben, ein be­
deutendes Wachstum der Produk­
tion von Getreide, Fleisch und an­

deren Erzeugnissen der Landwirt­
schaft zu sichern. Nachdem sie ihre 
Möglichkeiten geprüft hatten, ha­
ben sie beschlossen, im Jahre 1969 
die Gesamtproduktion von Ge­
treide bis auf 23,3 Millionen Ton­
nen zu steigern, was schon im 
laufenden Jahre eine reelle Mög­
lichkeit für die Erfüllung des Fünf­
jahrplans des Getreideverkaufs an 
den Staat sichert.

Um diese Hauptaufgabe zu er­
füllen, planen die Wirtschaften der 
Republik, 2,1 Millionen Hektar Ge­
treidekulturen über den Plan hin­
aus zu säen und die Gesamtfläche 
bis auf 24,4 Millionen Hektar, dar­
unter von Weizen auf 19 Millionen 
Hektar, zu bringen, die Ergiebig­
keit der Getreide- und anderen 
landwirtschaftlichen Kulturen be- 
deutend- zu steigern. Die erfolgrei­
che Lösung der gestellten Aufgabe 
wird ein wichtiger Beitrag der 
Landschaffenden Kasachstans zur 
Steigerung der Gctreidcrcssourcen 
des Landes sein.

Das X. Plenum des ZK der KP 
Kasachstans beschließt:

1. Als wichtigste Aufgabe der 
Parteiorganisationen, der Sowjet- 
und Landwirtschaltsorgane, der 
Sowchose und Kolchose, aller

Gebiet Kustanai 
Gebiet Zelinograd 
Gebiet Koktschetaw 
Gebiet Nordkasachstan 
Gebiet Pawlodar 
Gebiet Uralsk 
Gebiet Karaganda 
Gebiet Aktjubinsk 
Gebiet Semipalatinsk 
Gebiet Dshambul 
Gebiet Alma-Ata 
Gebiet Ostkasachstan 
Gebiet Taldy-Kurgan 
Gebiet Tschimkent 
Gebiet Ksyl-Orda

Die Bemühungen der Parteiorga­
nisationen, Sowjet- und Landwirt­
schaftsorgane, der Leiter , und 
Fachleute der Sowchose und Kol­
chose, aller Mitarbeiter der Land­
wirtschaft müssen auf die Erfül­
lung dieser hohen Verpflichtun­
gen zur Steigerung der Produk­
tion von Getreide und seines Ver­
kaufs an den Staat gerichtet sein.

3. Das Plenum des ZK der KP 
Kasachstans ist der Ansicht, daß 
für die Gewährleistung des vorge­
sehenen Wachstums der Produktion 
und des Verkaufs vön Getreide an 
den Staat im Jahre 1969 neben ei­
ner bedeutenden Erweiterung der 
Aussaatflächen, die größtmögliche 
Erhöhung der Ergiebigkeit der Ge­
treidekulturen von entscheidender 
Bedeutung sein wird.

Das Plenum verpflichtet das Mi- ■ 
nisterium für Landwirtschaft der 
Kasachischen SSR, das Ministe­
rium für Melioration und Wasser­
wirtschaft der Kasachischen SSR, 
die Gebiets- und Rayonkomitees 
der Partei, die Gebiets- und Rayon- 
vollzugskomitces, die Grundpar- 
teiorganlsationcn, die Leiter der 
Sowchose und Kolchose, im lau­
fenden Jahr einen Komplex not­
wendiger organisatorischer Maß­
nahmen zu verwirklichen, die auf 
den Erhalt einer hohen Ernte an 
Getreide und an anderen land­
wirtschaftlichen Kulturen gerich­
tet sind.

Zu diesem Zweck sind zusätz­
lich Maßnahmen zur Einführung 
eines wissenschaftlich begründeten 
Systems der Führung des Acker­
baus in die Produktion zu treffen, 
das den natürlichen, ökonomischen 
Bedingungen der Zonen, Rayons 
und Wirtschaften der Republik an­
gepaßt ist, in nächster Zeit die 
Einführung und die Meisterung der 
rationellsten Fruchtfolgen abzu­
schließen, die Arbeit zur Durchfüh­
rung vordringlicher Maßnahmen 
zwecks Vorbeugung der Windero­
sion des Bodens und der Schaffung 
effektiver Schutzwaldstreifen zu 
verstärken, einen entschiedenen 
Kampf gegen das Unkraut, die 
Schädlinge und die Krankheiten 
der Pflanzen zu führen, die Ausnut­
zung der Düngemittel zu verbes­
sern.

In diesem Jahr ist der vollstän­
dige Übergang aller Sowchose und 
Kolchose der Republik auf die Aus­
saat von Welzen nur rayoniertcr 
Sorten zu sichern und sind die not­
wendigen Maßnahmen zu ergrei­
fen, um in den nächsten 2—3 Jah­
ren die Aufgabe des vollständigen 
Übergangs auf die Aussaat mit 
rayonierten .Samen auch der ande­
ren Getreidekulturen zu lösen.

4. Das Ministerium für Land­
wirtschaft der Kasachischen SSR, 
die örtlichen Partei-, Sowjet- und 
Landwirtschaftsorganc der Rayons 
und Gebiete, die über einen Plan 
des Verkaufs von Hirse und Buch­
weizen an den Staat verfügen, sind 
verpf lichtet, die ausgearbeiteten 
Maßnahmen zur Vergrößerung der 
Produktion" dieser wichtigen Grau- 
penkulturcn in vollem Ausmaß zu 
verwirklichen, um die bedingungs­
lose Erfüllung ihrer Beschallungs­
pläne im laufenden Jahr zu si­
chern.

5. Im Hinblick darauf, daß der 
Erfolg der Erfüllung der von den 
Sowchosen und Kolchosen über­
nommenen Verpflichtungen Mn der 
Produktion und im Verkauf von 
Getreide an den Staat jetzt in ent­
scheidendem Maße davon abhängt, 
inwieweit die Frühjahrsaussaat or­
ganisiert und in den besten Fri­
sten durchgeführt wird, verpflich­
tet das Plenum des ZK der KP 
Kasachstans das Ministerium für 
Landwirtschaft der Kasachischen 
SSR, die Rcpublikvcreinlgung 

Werktätigen der Republik zu be­
trachten: in Übereinstimmung mit 
den Beschlüssen des Oktobcrple- 
nums des ZK der KPdSU Im 
Jahre 1969 eine bedeutende Steige­
rung der Produktion von Erzeug; 
nissen der Landwirtschaft, die un­
bedingte Erfüllung und Übererfül­
lung der Staatsaufgaben des Ver­
kaufs von Getreide, Fleisch, Milch, 
Wolle und anderen landwirtschaft­
lichen Erzeugnissen von jeder Wirt­
schaft, jedem Rayon und Gebiet 
zu sichern.

2. Das Plenum des ZK der KP 
Kasachstans billigt die in den 
Sowchosen, Kolchosen. Rayons 
und Gebieten erarbeiteten und 
übernommenen sozialistischen Ver­
pflichtungen in der Landwirtschaft 
für das Jahr 1969, die eine Ge­
treideproduktion von 23,3 Millionen 
Tonnen vorschen, davon Reis bis 
210 000 Tonnen, was es ermöglicht, 
im laufenden Jahr die Erfül­
lung der Aufgaben des Fünfjahr­
plans des Verkaufs von Getreide 
an den Staat zu sichern.

Die Gebiete der Republik haben 
folgende Verpflichtungen der Pro­
duktion von Getreide im Jahre 
1969 übernommen:

5 000 000 Tonnen
4 120 000 Tonnen
2 700 000 Tonnen
2 200 000 Tonnen
1 390 000 Tonnen
1 210 000 Tonnen
1 084 000 Tonnen

1 050 000 Tonnen 
960 000 Tonnen 
820 000 Tonnen 
680 000 Tonnen 
680 000 Tonnen 
650 000 Tonnen 
550 000 Tonnen 
200 000 Tonnen

„Kasselchosfechnika“, die Gebiets­
und Rayonkomitees der Partei, die 
Gebiets- und Rayonvollzugskomi­
tees. die Grundparteiorganisationen 
und die Leiter der Wirtschaften, in 
den nächsten Tagen die Vorberei­
tung zur Aussaat aller Sowchose 
und Kolchose der nördlichen, west­
lichen und östlichen Gebiete abzu­
schließen, wobei der Qualität der 
Reparatur der Technik, der Aufbe­
reitung der vorhandenen Samen bis 
auf hohe Saatkonditionen, der Ver­
sorgung der Wirtschaften mit der 
erforderlichen Anzahl qualifizierter 
Mechanisatorenkader besondere 
Aufmerksamkeit zu schenken ist.

In der Periode der Aussaat ist 
die vollständige und hocheffektive 
Ausnutzung der Traktoren, der bo- 
denbearbeitenden und Sämaschinen 
zu sichern, um die Aussaat in den 
kürzesten Fristen durchzuführen, 
was unter den Bedingungen des 
späten Frühlings des laufenden 
Jahres für den Erhalt einer hohen 
Ernte an Getreidekulturen von ent­
scheidender Bedeutung sein wird.

G. Das Ministerium für Landwirt­
schaft der Kasachischen SSR, das 
Ministerium für Melioration und 
Wasserwirtschaft der Kasachi­
schen SSR, der „GlawrisSow- 
chosstroi", der „Sojusiliwodstroi", 
die Partei-, Sowjet- und Landwirt­
schaftsorgane der Gebiete Alma- 
Ata, Taldy-Kurgan, Dshambul, 
Tschimkent, Ksyl-Orda, Ostkasach­
stan und Semipalatinsk sind ver­
pflichtet, im laufenden Jahr Maß­
nahmen zu einer bedeutenden Ver­
besserung der Nutzung der bewäs­
serten Ländereien zu verwirklichen, 
eine Steigerung der Ergiebigkeit 
von Weizen, Reis, Mais, Zuckerrü­
ben, Baumwolle und anderen Kul­
turen zu erreichen, die auf bewäs­
serten Ländereien bestellt werden.

7. Das Plenum des ZK der KP 
Kasachstans verpflichtet das Mi­
nisterium für Landwirtschaft der 
Republik, die Gebietspartei- und 
-Vollzugskomitees, zusätzliche Maß­
nahmen zu treffen zur Steigerung 
'der Ergiebigkeit und Vergrößerung 
der Produktion von Kartoffeln und 
Gemüse, um den Bedarf der Bevöl­
kerung der Republik an diesen Pro­
dukten vollständiger ' zu befriedi­
gen.

8. Das Plenum des ZK der KP 
Kasachstans lenkt die besondere 
Aufmerksamkeit der Partei-, So­
wjet- und Landwirtschaftsorgane, 
der Leiter und Spezialisten der 
Wirtschaften auf die Notwendig­
keit der Annahme entschlossener 
Maßnahmen zur Beseitigung der 
ernsten Mängel in der Führung der 
Viehzucht und verpfheiltet das Mi­
nisterium für Landwirtschaft der 
Kasachischen SSR, die .Gebicts- 
und Rayonpartoikomitecs, 'die Ge­
biets- und Rayonvollzugskomi- 
Ices, in jedem Sowchos, Kol­
chos', Rayon und Gebiet im lau­
fenden Jahr solche Maßnahmen zu 
erarbeiten und zu verwirklichen, 
welche die Erfüllung und Überer­
füllung der staatlichen Bcschaf- 
lungspläne an Vieh und Geflügel 
im Umfang von 1 Million 100 Ö00 
Tonnen. Milch — I Million 600 000 
Tonnen, Eier—480 Millionen Stück 
und Wolle—106 000 Tonnen ga­
rantieren würden. Das Plenum forJ 
dert von den Partei-, Sowjet- und 
Landwirtschaftsorganen der Ge­
biete Tschimkent, Dshambul, Al­
ma-Ata, Taldy-Kurgan und Semi­
palatinsk. vordringliche Maßnah­
men zu ergreifen zur Auffüllung 
der während der Überwinterung 
iles laufenden Jahrs zugclasseqen 
Verluste im Bestand der Sehnte 
und anderer Vieharten, um die Er­
füllung des staatlichen^ Bcschaf- 
fungsplnns von Vlchzuchterzeug- 
nissen in den noch verbliebenen 
Jahren des Planjahrfünfts zu ge­
währleisten.

9. Zwecks Erfüllung des Plan« 
der Produktion und des Ankaufs 
von Fleisch werden das Ministeri­
um für Landwirtschaft, die Partei-, 
Sowjet- und Landwirtschaftsorgane 
verpflichtet, eine mustergültige Or­
ganisation der Weidemast und der 
Mast des Viehs in jedty Wirtschaft 
zu sichern, um im laufenden Jahr 
das Durchschnittsgewicht eines 
Stücks .Großhornvieh und eines 
Schafes um mindestens 10—15 Pro­
zent zu erhöhen, einen entschiede­
nen Kampf gegen den Viehausfall 
und das Güstbleiben des Mutter­
tierbestandes zu führen.

Das Plenum <jes ZK der KP Ka­
sachstans verpflichtet das Mini­
sterium für Landwirtschaft der 
Kasachischen SSR, die Gebietspar­
tei- und Gebietsvollzugskomitees. 
Maßnahmen zur weiteren schnelle­
ren und stabileren Entwicklung der 
Schafzucht auszuarbeiten und zu 
verwirklichen, die in diesem wich­
tigen Zweig der Viehzucht vorhan­
denen Mängel zu beseitigen, Maß­
nahmen zu treffen zum Bau der er­
forderlichen Anzahl von Räumen 
für die Schafe, den vollen Bedarf 
des Schafbestandes an Futter zu 
sichern, insbesondere auf entlege­
nen Abschnitten der Winterweiden, 
die Erfüllung der festgelegten Auf­
gaben in der Produktion und im 
Verkauf an den Staat von Schaf­
fleisch, Wolle und anderen Produk­
ten der Schafzucht zu sichern. Ern­
ste Aufmerksamkeit ist auf die 
Überwindung des zugelassenen Zu­
rückbleibens in der Entwicklung der 
Schweinezucht zu lenken, um in 
nächster Zeit die Produktion von 
Schweinefleisch mindestens zu ver­
doppeln. In schnellerem Tempo 
sind die spezialisierte Fleischvieh­
zucht, die Pferde- und Kamelzucht 
zu entwickeln, cs sind auch Maß­
nahmen zu ergreifen zur Beschleu­
nigung der Inbetriebnahme der in 
Bau befindlichen Geflügelfabriken 
und zur vollen Meisterung der Ka­
pazitäten in der Produktion von 
Eiern und Geflügelfleisch in den 
vorhandenen Betrieben.

10. Das Plenum , des ZK der KP 
Kasachstans vermerkt, daß die 
größtmögliche Festigung der Fut­
terbasis die wichtigste Bedingung 
für die weitere stabile Entwick­
lung der Viehzucht und üirer0Pro- 
duktivitäf ist. Das Plenum ver­
pflichtet das Ministerium für Land­
wirtschaft der Kasachischen SSR 
und seine lokalen Organe, die Ge­
biets- und Rayonpar.teikomitees, die 
Gebiets- und Rayonvollzugskomi­
tees, den Zustand der Futterbasis 
in jedem Sowchos und Kolchos 
speziell zu prüfen und unter Be­
rücksichtigung der konkreten Ver­
hältnisse Maßnahmen zu erarbei­
ten zur Vergrößerung der Futter- 
Eroduktion sowohl auf Kosten der 

uttergewinnung auf dem Felde 
durch Verbesserung des Anbaus 
von Mais und anderen Futterkultu­
ren. wie auch auf Kosten einer um­
fassenden Durchführung von Ar­
beiten zur Verbesserung der Heu­
schläge und Weiden. Es ist not­
wendig, die Verantwortung der 
Leiter und Spezialisten der Wirt­
schaften für die völlige Versor­
gung des ganzen Viehbestandes mit 
vollwertigem Futter entschieden zu 
erhöhen.

Das Plenum betrachtet es als un­
zulässig, wenn bei einem bedeuten­
den Mangel an Mischfutter die 
vorhandenen Kapazitäten zu seiner 
Produktion nicht in vollem Maße 
ausgenutzt werden und verpflichtet 
das Ministerium für Getreidepro­
dukte- und Mischfutterindustrie der 
Kasachischen SSR und die Land- 
Wirtschaftsorgane. Maßnahmen zu 
treffen zur Vergrößerung der Pro­
duktion' von Furagekulturen, Mais­
korn, Samen der Ölkulturen jnd 
anderer Komponenten und ntr 
Vergrößerung des Ausstoßes qiw- 
litativcn Mischfutters.

11. Das Ministerium für Land­
wirtschaft der Kasachischen _ SSR, 
die Partei-, Sowjet- und Landwirt­
schaftsorganc werden verpflichtet, 
zusätzliche Maßnahmen zur Ver­
besserung der ökonomischen Ar­
beit in den Sowchosen und- Kol­
chosen zu ergreifen.

Besondere Aufmerksamkeit ist 
auf die Erhöhung der Rentabilität 
aller Zweige der landwirtschaftli­
chen Produktion, die größtmögli­
che Hebung der Arbeitsproduktivi­
tät und die Senkung der Geste­
hungskosten der Produktion zu 
lenken. Zu diesem Zweck müssen 
Maßnahmen verwirklicht werden 
zu einer gründlichen 'Verbesserung 
der Ausnutzung der vorhandenen 
Technik, zur vollständigen Ver­
sorgung allcf Sowchose und Kol­
chose mit qualifizierten Mechani­
satorenkadern, muß das Niveau 
der Mechanisierung der kraftrau­
benden Arbeiten im Ackerbau und 
in der Viehzucht erhöht, muß eine 
lieharrliehe Arbeit zur weitere« 
Vervollkommnung und Vertiefung 
der Spezialisierung und Konzen­
tration der Produktion geführt 
werden.

Die Leiter undi die Spezialisten 
der Wirtschaften müssen ihre Auf­
merksamkeit ständig auf die weite­
re Vervollkommnung der Technolo­
gie der Produktion, ntif die Einfüh­
rung der wissenschaftlichen Orga­
nisation und der Entlohnung der 
Arbeit richten.

12. Das Plenum des ZK der KP 
Kasachstans verpflichtet das Mini­
sterium für Landwirtschaft der 
Kasachischen SSR, die Partei- und 
Sowjetorgane, Maßnahmen zu tref­
fen zur Verbesserung der Arbeit 
der landwirtschaftlichen Versuchst 
Stationen und wissenschaftlichen 

Forschungsinstitute, sie mit quali­
fizierten Kadern zu festigen, ihre 
materiell-technische Versorgung 
zu verbessern, die Rolle der Wis­
senschaftler in der weitgehenden 
und beharrlichen Einführung ap­
probierter Empfehlungen In die 
Sowchos- und Kolchosproduktion 
zu erhöhen.

13. Das Plenum verpflichtet das 
Ministerium für Landwirtschaft 
der Kasachischen SSR, das Mini­
sterium für ländliches Bauwesen 
der Kasachischen SSR, das Mini­
sterium für Melioration und Was­
serwirtschaft der Kasachischen 
SSR, das Ministerium für Getrei­
deprodukte- und Mischfutterindu­
strie, die Republikvereinigung 
„Kasselchostechnika“, den „Glaw- 
rissowchosstroi", den ..Sojusiliwod­
stroi", die Gebiets- und Rayonpar­
teikomitees, die Gebiets- und Ray­
onvollzugkomitees, die Leiter der 
Sowchose und Kolchose, der- Bau- 
und wasserwirtschaftlichen »Orga­
nisationen, die Organisation 
und die qualitativen Kennziffern 
des ländlichen und wasserwirt­
schaftlichen Bauwesens gründlich 
zu verbessern, die volle Meisterung 
der assignierten Investitionen für 
1969 und die Innutzungnahme von 
Wohnraum, Schulen, Krankenhäu­
sern, Produktions- und kulturell­
sozialen Objekten, die im Staats­
plan vorgesehen sind, zu gewähr­
leisten. Die Aufmerksamkeit zum 
Straßenbauwesen ist zu verstär­
ken.

14. Das Plenum des ZK der KP 
Kasachstans verpflichtet die Par­
teiorganisationen und Leiter der 
Industriebetriebe, der Baustellen 
und anderer Organisationen, in er­
ster Linie die Erfüllung der Pro­
duktionspläne von Erzeugnissen 
für die Landwirtschaft zu sichern, 
den Sowchosen und Kolchosen in 
der Durchführung vordringlicher 
landwirtschaftlicher Arbeiten stän­
dig Hilfe zu erweisen, mit allen 
Kräften die Patenhilfe der Indu­
striebetriebe an die Sowchose und 
Kolchose zu entwickeln.

15. Das Plenum des ZK der KP 
Kasachstans eist der Ansicht, daß 
die erfolgreiche Erfüllung der Auf- 
äaben in der weiteren Entwicklung 
er Landwirtschaft in entscheiden­

dem Maße von dem Niveau der or­
ganisatorisch-parteilichen und ideo­
logischen Arbeit abhängen wird 
und verpflichtet .die Gebiets- und 
Rayonparteikomitees und d i e 
Grundparteiorganisationen, konkre­
te Maßnahmen zur Verbesserung 
der organisatorisch-parteilichen 
und partei politischen Arbeit zu er­
arbeiten und zu verwirklichen, die 
auf die erfolgreiche Erfüllung der 
Beschlüsse des Oktoberplenums 
des ZK der KPdSU gerichtet sind, 
und dabei besondere Aufmerksam­
keit auf die Erhöhung der Rolle 
der Grundparteiorganisationen der 
Sowchose und Kolchose, auf die 
Festigung der Partei- und Staats­
disziplin. die Erhöhung der persön­
lichen Verantwortung der leiten­
den Kader und aller Kommunisten 
für die aufgetragene Sache zu 
richten. Sie müssen mit allen 
Kräften die Arbeit mit den Men­
schen verbessern, tagtäglich den 
Landschaffenden die Bedeutung 
der .Maßnahmen der Partei für den 
Aufschwung der Landwirtschaft 

Im Sowchos „Wladlmirowski", Gebiet Kustanai, bereitet man sich 
fleißig zur Frühjahrsaussaat vor. Man will hier zu Ehren des 100. Ge­
burtstages W. I. Lenins eine hohe Ernte erzielen.

LINSER BILD: Der Brigadier der vierten Brigade Richard Weber 
und einer der besten Mechanisatoren Michail Babinez prüfen das land­
wirtschaftliche Inventar.

. Foto: W. Startschenko

erläutern und als für die erfolgrei­
che Erfüllung der zu Ehren des 
100. , Geburtstags W. I. Lenins 
übernommenen Verpflichtung e n 
mobilisieren.

Die Arbeit aller . Glieder der 
Volkskontrolle. der Ministerien 
und Verwaltungen für die Kontrol­
le der Erfüllung der Direktiven der 
Partei und Regierung und die 
Wahrung des sozialistischen Eigen­
tums ist zu verbessern.

16. Es ist Aufgabe der Parteior­
ganisationen, die Rolle der Ge­
werkschaftsorganisationen in der 
Entfaltung eines weitgehenden so­
zialistischen Wettbewerbs unter 
den Landschaffenden und unter al­
len Werktätigen der Republik für 
die vorfristige Erfüllung der Auf­
gaben des Fünfjahrplans, in der 
Schaffung für die Mechanisatoren, 
Viehzüchter, für alle Arbeiter der 
Sowchose und für die Kolchos­
bauern der notwendigen Produk­
tions- und kultureH-sozialen Ver­
hältnisse zwecks hochproduktiver 
Arbeit zu erhöhen.

17. Das Plenum des ZK der KP 
Kasachstans verpflichtet das ZK 
des Leninschen Kommunistischen 
Jugendverbandes Kasachstans, die 
Gebiets- und Rayonkomitees und 
Grundorganisationen des Komso­
mol, die notwendige organisatori­
sche Arbeit für eine breite Heran­
ziehung der Jugend und der Kom­
somolzen zur Arbeit auf den ent­
scheidenden Abschnitten der land­
wirtschaftlichen Produktion. zur 
Ausbildung junger Mechanisatoren, 
Schafhirten, Melkerinnen, Kälber- 
■wärterinnen und anderer Meister 
des Ackerbaus und der Viehzucht 
zu entfalten.

18. Die Redaktionen der Repu­
blik-, Gebiets- und Rayonzeitun- 
een werden verpflichtet, in den 
Spalten der Presse den Verlauf 
der Erfüllung der sozialistischen 
Verpflichtungen, die von den Mit­
arbeitern der Landwirtschaft zu 
Ehren des 100. Geburtstags von 
W. I. Lenin übernommen wurden, 
weitgehend zu beleuchten, indem 
sie die Arbeitserfahrungen der füh­
renden Sowchose, Kolchose und 
der besten Aktivisten der Produk­
tion, propagieren sowie die vorhan­
denen Mängel aufdecken.

Das Staatliche Komitee für 
Rundfunk und Fernsehen hat Sen­
dungen über Rundfunk und Fern­
sehen unter der Rubrik „Erde und 
Menschen Kasachstans" zu organi­
sieren, in denen die fortgeschritte­
nen Erfahrungen in der Landwirt­
schaft der Republik weitgehend zu 
beleuchten sind.

Das Plenum des ZK der KP Ka­
sachstans ruft die Parteiorganisa­
tionen, die Kommunisten und Kom­
somolzen. Kolchosbauern, die Sow- 
chosarbeiter. die Fachleute, alle 
Landschaffenden, die Mitarbeiter 
der Industriebetriebe, Bauorgani- 
safionen, wissenschaftlichen For­
schungsinstitutionen dazu auf. ei­
nen aktiven Kampf für die prakti­
sche Verwirklichung der vom Ok­
toberplenum des ZK der KPdSU 
vorgemerkten Maßnahmen zur1 wei­
teren Entwicklung der Landwirt­
schaft zu entfalten und schon in 
diesem Jahr ein bedeutendes Wachs­
tum der Produktion und des Ver­
kaufs von Getreide, Fleisch und 
anderen landwirtschaftlichen Pro­
dukten an den Staat zu sichern.
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Drei Buchstaben UNSER GROSSES ZUHAUSE
—r , ’ —--------------------

Zu Gast im Schritt­
macherbetrieb 
des sozialistischen 
Wettbewerbs

Vor mir liegt eine Meldung aus 
Westberlin: „Auf einer stürmi­
schen Protcstversammlung be­
gründete der Betriebsratsvorsit­
zende Klaus Teske die Forderun­
gen der AEG Arbeiter. Das kapi­
talistische Profitstreben darf 
nicht weiter dazu führen", so rief 
er aus, „daß der Mensch im Be­
trieb überhaupt nichts mehr gilt-" 
In der Diskussion wurde er lei­
denschaftlich von den Arbeitern 
und Angestellten des AEG Betrie­
bes im Tiergarten unterstützt. 
Ein Ingenieur des Westberliner 
Monopolbetriebes der Elektroin­
dustrie rief aus: „Vor 24 Jahren 
haben die Arbeiter und Ingenieu­
re de'n Betrieb wiederaufgebaut 
und mit dem Bau der strompro­
duzierenden Maschinen den Reich­
tum der AEG begründet. Es ist er­
schütternd zu sehen, wie das al­
les wieder vergessen wurde."

Soweit die Meldung in der sach­
lichen Sprache der Nachrichten­
agentur. Als ich sic las, mußte 
ich daran denken, daß wir in der 
AEG-Turbincnfabrik Im Westber­
liner Bezirk Tiergarten auch die 
Arbeiter und Ingenieure in der 
Wilhelminenhofstraße in Berlin- 
Oberschöneweide ihren Betrieb 
wiederaufgebaut h a b ej> — da­
mals, als hier die Trümmer noch 
rauchten.

Allerdings gibt es zwischen 
dem Betrieb im Westberliner Be­
zirk Tiergarten und dem Werk In 
Oberschöneweide einige Unter­
schiede — äußerlich fallen sie ei­
nem nicht gleich ins Gesicht, man 
muß schon den Dingen ein wenig 
auf den Grund gehen, um die Un­
terschiede zu finden..

Josef Bossick, ein Nachbar von 
mir, kann von diesen Unterschie­
den erzählen — er hat sie selbst 
am eigenen Körper gespürt. Mit 
17 Jahren begann er hei der AEG 
zu arbeiten. Als er dann später 
in den Betriebsrat und einige Jah­
re danach zum Vorsitzenden die­
ses Gewerkschaftsorgans gewählt 
wurde, sagte er bei einer Ver­
sammlung zum 1. Mai. daß der 
Tag kommen werde, da für im­
mer über den Dächern des Ka­
belwerkes in Oberschöneweide die 
rote Fahne wehen würde. Seine 
Worte wurden mit* großer Zustim­
mung aufgenommen, wenn auch 
viele nicht so recht an seine 
Prophezeiung glauben wollten...

In den letzten Apriltagen des 
Jahres 1945 war es — in der 
Berliner Innenstadt wurde noch 
gekämpft—. als der sowjetische 
Kommandant an die Wohnungstür 
des Genossen Josef Bossick klopf­
te: „Dawai, anziehen, mitkom­
men!"

Draußen stand ein Jeep. Die 
Fahrstrecke betrug nicht einmal 
ein Kilometer. Das Ziel war das 
Kabelwerk: „Der Betrieb muß 
wieder arbeiten, verstehst Du. 
Genosse Betriebsvorsitzender", so 
sagte ihm der sowjetische Offizier. 
„Nimm die Sache in die Hand!"

Josef Bossick hatte Bedenken: 
,Jch habe nicht das notwendige 
Wissen."

Es kam sehr bald schon der 
Tag, da Kabelwerker am Werktor 
die drei Buchstaben „VEB" an- 
brachtcn. Drei Buchstaben hat 
auch die Firmenbezeichnung 
„AEG". Hinter den Worten „All­

gemeine Elckt r i zl t ä t sg cs e 11- 
schaft" verbirgt sich eine der 
mächtigsten Monopolgruppierun­
gen in Westdeutschland und 
Westberlin; hinter den Buch­
staben „VEB" — die Kurzbezeich­
nung „Volkseigener Betrieb”. 
Drei Buchstaben kennzeichnen 
den Unterschied...

Ich begegne Paul Philipp in 
seinem Meisterbüro. Meisterbüro 
ist eigentlich nicht der richtige 
Ausdruck, denn der Raum gehört 
allen aus der 53köpfigen Brigade, 
dje hier in diesem Bereich d^s Ka­
belwerkes arbeitet. Das Meister­
büro ist eigentlich mehr ein Mit­
telding zwischen einem Arbeits­
raum, einer Rauchcrinsel und ei­
ner Brigadebar. Alle paar Minu­
ten kommt einer herein, mal um 
einen Zug aus der Zigarette n 
machen, mal um Paul Philipp ei­
nen Abrechnungsbogen über ge­
leistete Arbeit zu geben, mal um 
aus dem Brigadekühlschrank eine 
Flasche Milch oder eine Club-Co­
la zu holen. Meister Philipp 
stellt seine Brigademitglieder vor. 
die im Verlaufe unserer Unterhal­
tung sein Büro betreten: „Das ist 
unsere Minna Block, nicht mehr 
die Jüngste, eine gute Facharbei­
terin. Sie führt unser Brigadeta 
gebuch."

„Fünf Dreher stellten in vier 
Stunden 80 Wellen her. Produkti­
vität im Vergleich mit der übli­
chen — 213 Prozent. 20 unge­
lernte Arbeiter sammelten in vier 
Stunden Altmaterial im Gewicht 
von 600 Pud und 70 Waggonfe- 
dern von je dreieinhalb Pud Ge­
wicht, insgesamt 850 Pud. Pro­
duktivität im Vergleich mit der 
üblichen — 300 Prozent."

Die Genossen erklärten das da­
mit. daß man in der gewöhnlichen 
Zeit die Arbeit satt habe, ihrer 
überdrüssig sei. hier dagegen ar­
beite man mit Lust, mit Begeiste­
rung. „Jetzt aber wird man sich 
schämen, in der gewöhnlichen 
Zelt weniger zu leisten als beim 
kommunistischen Subbotnik."

Das schrieb Wladimir Iljitsch 
Lenin im Jahre 1919, heißt es 
dann im Brigadetagebuch weiter. 
Lenin nannte seine Schrift: „Die 
große Initiative". In diesem Werk 
prägt er den Satz, der auch für 
unsere Brigade Richtschnur des 
Handelns ist: „Die Arbeitspro 
duktivität, ist in letzter Instanz 
das Allerwichtigste. das Aus­
schlaggebende für den Sieg der 
neuen Gesellschaftsordnung."

Liebevoll wird dann im Briga­
detagebuch berichtet, wie dieser 
Satz Lenins im Leben erfüllt 
wird. Von den Leistungen im 
Wettbewerb zum 20. Jahrestag 
der DDR ist darin die Rede, von 
Einsparungen, kleinen und großen 
Initiativen, von verwirklichten 
Neuerervorschlägen, vom Leben 
der Brigade.

Die Brigade trägt übrigens den 
Namen Albert Schweitzer — sie 
trägt ihn zu Recht. Wie auch den 
Staatstitel „Kollektiv der sozia­
listischen Arbeit."

Vom Besuchereingang des Ka­
belwerkes Oberspree in der Wil­
helminenhofstraße bis zu dem 
Haus der Kombinatsleitung ist es 
ein ganzes Stück zu laufen. Der 
Weg führt an einer großen Tafel

20 Jahre
mit dem Soll und Ist. den Pro- 
duktionsangaben dea volkseigenen 
Großbetriebs, dessen Kabel Ner­
venstränge unserer sozialistischen 
Wirtschaft und begehrtes Export­
gut sind.

Den schwarzen Kabeltrommeln 
mit dem weißen Dreieck bin ich 
selbst übrigens in vielen Ländern 
begegnet — im vorigen Jahr bei 
meinem Urlaub in Budapest wur­
den am Fuße der Fischerbastei 
KWO-Kabeltrommeln ausgeladen, 
ein Jahr zuvor sah ich KWO 
Trommeln auf der Straße in 
Frunse in der Kirgisischen So­
wjetrepublik.

Es ist verständlich, daß die 
Exportaufgaben des Betriebes, ge­
nauer gesagt des heutigen Kombi­
nats, zu dem Werke in Berlin- 
Köpenick. in Meißen, Vacha, Ad- 
lcrshof, Plauen. Schönow und 
Schwerin gehören, auf der Tafel 
einen besonderen Raum einneh­
men.

Im Zimmer des wissenschaftli­
chen Mitarbeiters dos Generaldi­
rektors Christian Henke hörte ich 
eine ganz? Reihe von Zahlen — 
weniger über die Produktion, da­
für um so mehr über die Men­
schen. die die Worte Lenins in 
seinem Werk „Die große Initiati­
ve" zu ihrer ureigensten Sache 
gemacht haben: 600 Arbeitervor­
schläge fanden allein im Betriebs­
plan 1969 ihren Niederschlag.

Zahlen über Zahlen höre ich 
hier — Zahlen, die zeigen, wie die 
Demokratie im Alltag eines sozia­
listischen Betriebes der DDR aus­
sieht, Zahlen, die dokumentieren, 
daß die Worte vom Mitarbeiten, 
Mitplanen und Mitregieren keine 
leere Losung sind.

Unter den Gewerkschaftern, die 
im Namen der 15 000 Kabelwer­
ker unserer DDR ihre Initiative 
zum Wettbewerb zum 20. Jahres 
tag unserer Arbeit-und-Bau- 
em-Macht begründeten, war auch 
der Brigadier Siegfried Riedel 
aus dem Kabelwerk Plauen. In 
der Diskussion sagte er, worum 
es den Kabelwerkern in erster Li­
nie geht: Sie sehen es entspre­
chend den Worten Lenins als ih­
re Klassenpflicht an, durch Pio­
nierleistungen in Wissenschaft, 
Technik und Ökonomie unsere Re­
publik und die sozialistische 
Staatengemeinschaft weiter all­
seitig zu stärken. Gleicher Mei­
nung ist auch Kurt Korpjuhn, Ar­
beiter im Drahtzug: „Ich bin 
parteilos", so sagt er. „Aber ich 
weiß, daß ich hier etwas zu sagen 
habe. Wir haben dem Drahtzug 
rekonstruiert. Jetzt geht die Ar­
beit besser voran. Dreimal wur­
den die Pläne dafür geändert, weil 
wir Arbeiter mit besseren Vor­
schlägen aufwarteten. Wir sind 
die Eigentümer unserer Werke. 
Also sorgen wir auch dafür, daß 
wir unser Eigentum gut meh­
ren...“

Drei Buchstaben stehen am 
Werktor: VEB. Drei Buchstaben 
nur. aber sie künden von der Ver­
wirklichung des Programms von 
Kar] Marx, Friedrich Engels und 
Wladimir Iljitsch Lenin auf 
deutschem Boden.

Klaus WEISE, 
DDR-Korrespondent 
der „Freundschaft"

?,runes

Unser großes, grünes, schönes 
Charkow. Stadt der allbekannten 
Industriebetriebe, Kulturstätten 
und Hochschulen.

Charkow ist eine verhältnis­
mäßig junge Stadt, ..nur" etwas 
über 300 Jahre alt. An den Ufern 
des Flusses Charkow entstanden, 
diente die von Wällen. Gräben 
und Mauern umgebene Stadt als 
Schutzwall gegen die räuberi­
schen Oberfälle der Krimtataren 
und der polnischen Schlachta, 
Kleinadel, die ständig die südli­
chen Gebiete Rußlands gefährde­
ten

Ende des 18. Jahrhunderts verlor 
Charkow seine militärische Bedeu­
tung und entwickelte sich zu ei­
nem Handelszentrum, da es geo­
graphisch sehr günstig liegt. Der 
Handel förderte die Entwicklung 
des Handwerks, es entstanden 
Schulen, die ukrainischen Guts­
besitzer und Adligen machten 
Charkow zu ihrem Kulturzentrum, 
und 1805 wurde hier die Univer­
sität gegründet.

1869 baute man die erste Ei­
senbahnlinie, die Charkow mit 
Moskau verbindet. Die Abschaf­
fung der Leibeigenschaft, die Ent­
wicklung des Eisenbahnverkehrs 
und des Handels verwandelten 
Charkow in eine Industriestadt, 
damit wuchs auch die Arbeiter­
klasse, die progressiv und revolu­
tionär war. Die Charkower sind 
heute noch stolz darauf, daß die 
erste politische Maidemonstration 
im Jahre 1900 gerade* hier statt­
fand. W. I. Lenin schätzte den re­
volutionären Geist der Arbeiter 
In Charkow hoch ein. 1905 kämpf­
ten die Werktätigen Charkows ge­
gen den Zarismus mit der Waf­
fe in der Hand. 1917 wurde Char­
kow zum Zentrum des Kampfes 
für die Sowjetmacht, und am 12. 
Dezember 1917 fand hier der Er­
ste Allukrainische Sowjetkongreß 
statt, auf dem die Ukraine als 
Sowjetrepublik ausgerufen wurde 
und Charkow — als ihre Haupt­
stadt.

In den Jahren der Sowjetmacht 
hat sich das Antlitz der Stadt 
□eugeprägt: große Industriewerke, 
moderne Wohnhäuser, lange 
Straßen, breite Plätze, Grünanla­
gen und Parks. Die architektoni­
schen Denkmäler und alten Bau­
ten aus der vorrevolutionären 
Zeit werden sorgfältig gepflegt 
und erhalten. Der berühmte Ar­
chitekt, Akademiemitglied A. N. 
Beketow hat noch im vorigen 
Jahrhundert viele schöne Gebäu­

de errichtet, wie die Staatsbank, 
die Korolenko-Bibliothek, das 
Haus der Gelehrten und mehrere 
Hochschulen. Diese Ba u t e n 
schmückten die Mitte der Stadt 
Doch Charkow war ein Industrie­
zentrum, die größte Anzahl der 
Bevölkerung waren Arbeiter, die­
se mußten ein kümmerliches Le­
ben fristen und in schmutzigen 
Vierteln und Vororten ohne Was­
ser, ohne Beleuchtung und ohne 
Kanalisation leben.

Während der Fünfjahrpläne 
der Vorkriegszeit wurden das 
Charkower Traktorenwerk, das 
weltbekannte Turbinenwerk, der 
riesige Betrieb für Werkzeug­
maschinenbau errichtet und noch 
viele andere. Zusammen mjt der 
Industrie wuchs und entwickelte 
sich das Kulturleben der Stadt

Da brach der zweite Weltkrieg 
aus, und das schöpferische Schaf­
fen der Charkower wurde jäh 
unterbrochen. Wie das gesamte 
Sowjetvolk nahmen sie auch die 
Waffen zur Hand. Die meisten 
Werke wurden nach dem Osten 
evakuiert, um dort für die So­
wjetarmee alles Notwendige her­
zustellen.

In den Kriegsjahren hatte Char­
kow furchtbar gelitten. Betriebe. 
Schulen, Krankenhäuser, Klini­
ken, Theater, Bahnhöfe und un­
zählige Wohnhäuser lagen in 
Trümmern.

Als im August 1943 Charkow 
von den Faschisten befreit war. 
haben alle Unionsrepubliken ge 
holfen. die ruinierte Stadt wieder­
aufzubauen. Und sie steht jetzt 
schöner und besser als je da.

Neue, gut eingerichtete und 
neuzeitlich ausgestattete Stadt­
teile sind entstanden. Vielstöckige 
schöne Neubauten, Wohnhäuser, 
neuaufgebaute Industriegiganten 
—das ist das Charkow von heute.

Erstklassige Maschinen, Aus­
rüstung, Werkzeuge, Geräte und 
a. m. mit der Fabrikmarke „Char­
kow" werden nicht nur in die 
meisten Gebiete der Volkswirt­
schaft unseres Landes befördert, 
sondern auch in 60 Länder 
der Welt

Charkow ist ein bekannter Mit­
telpunkt der Wissenschaften, über 
100 Forschungs-, Projektierungs­
und Konstruktionsanstalten be­
finden sich hier, 21 Hochschulen, 
wo 50 000 hochqualifizierte Fach­
leute arbeiten, darunter 300 Dok­
toren und über 3 000 Kandidaten 
der Wissenschaften. In Instituten. 
Laboratorien, an den Lehrstühlen

der Hochschulen werden Probleme 
vieler Zweige der Wissenschaften 
wie Physik, Chemie, Kernphysik, 
Mathematik, Biologie. Medizin, 
Metallurgie. Maschinenbau. Elek­
tronik, Landwirtschaft u. a. er­
forscht und gelöst.

Die Medizinische Hochschule 
ist mit Recht auf eine ganze Rei­
he namhafter Mediziner stolz, so 
z. B. kennt man in aller Welt den 
Namen des Anatomieprofessors 
W. Worobjow, der zusammen mit 
seinen Kollegen Mittel erfunden 
hat. die uns bis auf den heutigen 
Tag den Körper W. I. Lenins 
erhalten haben.

Auf der Fahne der Stadt 
leuchten zwei Leninorden, die 
Auszeichnung für hervorragende 
Leistungen der Arbeiter, der tech­
nischen Intelligenz und der Gei­
stesschaffenden auf allen Gebie­
ten der Volkswirtschaft und Kul­
tur.

Irma RICHTER

UNSER BILDER: Lenin-Denk- 
mal (oben). Lieblingsplatz der 
Jugendlichen — das Schewtschen- 
ko-Denkmal (rechts)

Charkow

Anwärter auf Reifezeugnis
Wiedersehen mit dem Estradenensemble „Freundschaft

Ein Künstlcrkollektiv zählt sein 
Alter nach den gegebenen Veran­
staltungen. Als ich meine erste 
Bekar.ntschalt mit dem Estraden­
ensemble „Freundschaft" machte, 
wär es 10 Konzerte, als ich ihm in 
Zelinograd zum zweiten Mal be­
gegnete. — schon beinah 60 Kon- 
'zerte alt.

60 Estradenkonzerte — eigent­
lich noch ein Kindcsalter. Aber 
Kmder wachsen schnell in unseren 
Tagen, und frühe Reife ist für sic 
keine Ausnahme mehr. So hat auch 
unser sowjetdeutsches Estradenen­
semble in dieser kurzen Zeitspanne 
seit Januar einen großen Schritt 
vorwärts gemacht

Es wäre wohl unzweckmäßig, 
auf einzelne Nummern des Pro­
gramms einzugehen. Es Ist schon 
mehr als einmal behandelt worden. 
Dutzende begeisterter Zuschauer 
schrieben darüber in der Zeitung, 
die bezeichnenderweise eine Na-- 
niensschwester des Ensembles ist. 
.Nur einige neue Erscheinungen 
'möchte ich erwähnen, die das Ge­

samtbild sehr wesentlich, und zwar 
zum Vorteil beeinflussen.

Für die Zelinogradcr Freunde 
der deutschen Estradenkunst war 
das Wiedersehen mit Elvira Muth, 
einer Künstlerin von Ruf, ein sehr 
freudiges Ereignis. Ihre tiefe 
klangvolle Stimme mit beneidens­
wertem Diapason, ihr fast unbe­
grenztes Einfühlungsvermögen ge­
statten der Sängerin, deutsche 
Volkslieder, moderne Schlager und 
lyrische Chansons gleich hin­
reißend vorzutragen, womit ihre 
Möglichkeiten, das wissen wir aus 
der früheren Erfahrung, nocli 
längst nicht erschöpft sind.

Auch zum anderen Neuerwerb, 
den beiden Pricss, kann man dem 
Ensemble nur gratulieren. Viktor 
Pries mit seinen temperamentvol­
len charakteristischen Tänzen, de­
nen er neben geschliffener Technik 
ein gut Stück persönlichen Scharm 
verleiht, und erdl recht die anmu­
tige Tamara Pribss mit ihrer vor­
trefflichen plastisch-akrobatischen 
Leistung bringen eine, begrüßens­

werte Abwechslung in das Pro­
gramm. in dem sonst das Vokal­
genre das Gleichgewicht zu ver­
letzen drohte.

Apropos des Vokalgcnres. Lei­
der fehlte In Zelinograd die einzi­
ge Männerstimme des Ensembles, 
der lyrische Tenor, erfolgreiche 
Vorträger der Lieder von Schubert 
und anderer deutscher Klassiker 
Heinrich Voth. Aber selbst seine 
Abwesenheit hatte etwas Erfreuli­
ches und für das Ganze Bezeichnen­
des an sich: der junge Mann, der 
Fernstudent der Musikschule ist, 
macht gegenwärtig seine Vor- 
abgangsprüfungen und ist also im 
Begriff, sein künstleriselies Reife­
zeugnis zu erhalten. Das letzte läßt 
sich wohl auch über das Kollektiv 
im ganzen sagen!

Der Unterschied zwischen dem 
zehnten und dem sechzigsten 
Estradenkonzert des Karagandacr 
Ensembles „Freundschaft" liegt auf 
der Hand: War damals die Un­
sicherheit vor dem Urteil des Zu­
schauers noch offensichtlich, so

ist heute jeder Mitwirkendc schon 
Herr der Lage, der begeisterte 
Applaus der überfüllten Säle hat 
ihn1 gelehrt, daß er wirklich etwas 
kann.

Es gibt nach wie vor schwache 
Seiten und wunde Stellen. Der 
künstlerische Leiter des Ensem­
bles Hermann Schmal, dem man 
für seine .beinah heroische Arbeit 
bei der Zusammenschlicßung des 
Kollektivs die höchste Anerkennung 
zollen muß, wurde durch Umstän­
de genötigt, das Amt des Confe­
renciers zu übernehmen, und führt 
es mit ihm eigener Hingabe in guter 
künstlerischen Tradition. Vor allem 
ist cs Hermann Schmal zu verdan­
ken. daß der Kontakt zwischen ihm, 
den Mitwirkenden und dem Publi­
kum immer lebendig ist, Doch die­
se zusätzliche Belastung überan­
sprucht offensichtlich die Kräfte 
des Künstlers, dessen Aufgabe vor 
allem die Sorge um die Gestal­
tung und nicht um die D a r b i e- 
t u n g des Programms sein muß. 
Außerdem lassen die Texte, deren 
sich der Conferencier bedient, viel 
zu wünschen übrig. Reichen etwa 
unsere literarischen Kräfte nicht 
aus. um das einzige sowjetdeutsche 
Künstlcrkollektlv mit geeigneten 
Texten zu versorgen?!

Nöte und Sorgen gibt es also 
doch. Der musikalische Teil, der 
wieder nur auf ein Quartett zu- 
sammcngcschrumpft Ist, muß ver­
stärkt, die Ausstattung muß unbe­
dingt bereichert werden. Aber die 
erfreuliche Tatsache bleibt be­
stehen: Die Sowjetdeutschen Ka­
sachstans besitzen ihr eigenes 
professionelles Estradcnenscmble, 
das nunmehr fest auf seinen Füßen 
steht und alle Voraussetzungen 
dazu hat. ein wichtiges Glied Im 
Kulturbild der Kasachischen Repu­
blik und — schlecht ist der Sol­
dat. der nicht davon träumt. Gene­
ral zu werden.—vielleicht des gan­
zen Landes zu werden.

A. DEBOLSKI

UNSER BILD: Elvira Muth 
singt in der Begleitung des 
Quartetts.

Foto: D. Neuwirt

Schach und Dame
Mit lebhaftem Interesse verfol­

gen Millionen von Schachbegeister- 
ten in der ganzen ' Welt die Aus­
einandersetzungen um die Schach­
krone, die in Tbilissi und Mos­
kau gestartet sind.

Natürlich wurden In Schachkrei­
sen die verschiedensten Vermutun­
gen über den Verlauf und das Er­
gebnis dieser Turniere ausgespro­
chen, eines jedoch steht fest: wer 
auch der zukünftige Weltmeister im 
Schachspiel bei den Frauen und 
Männern sein mag, es wird ein 
Bürger der UdSSR, ein Vertreter 
der sowjetischen Schachschule sein. 
Und das hat seine Logik, denn in 
keinem Land der Welt Ist das 
Schachspiel zu solch einem Mas­
sensport von Millionen geworden 
wie in der Sowjetunion. Davon 
zeugen auch die zahlreichen 
Schachwett,kämpfe, die in jüngster 
Zeit in Kasachstan slattgefunden 
haben. Wir wollen nur über deren 
wichtigste • berichten. Zweifacher 
Schachmeister unserer Republik 
wurde Juri Nikitin aus Pawlodar 
Er hatte ein geradezu glänzendes 
Resultat erzielt: 13 Siege, 3 Remi­
sen und nur eine Niederlage. Den 
zweiten Platz belegte der bekannte 
Schachmeister Boris Katalymow

aus Alma-Ata, der 12 Punkte auf 
seinem Konto hatte. Diese beiden 
Sportler haben sich das Recht er­
kämpft. am bevorstehenden Semifi­
nale der Unionsschachmeisterschaf- 
ten teilzunchmcn. Der drittbeste 
war der Anwärter in die Meister- 
klasse Oleg Dsjuban aus Zelino­
grad.

In Alma-Ata verläuft auch das 
Schachturnier um den Titel des 
Republikschachmeisters bei den 
Frauen. Nach vier Runden liegt 
hier die Sportmeislcrin Ludmilla 
Starlschenko, eine Studentin aus 
Alma-Ata, in Führung, die vorläu­
fig nur Siege zu verzeichnen hat. 
Die Titelverteidigerin Aida Musli­
mowa liegt mit 3.5 Punkten auf 
dem zweiten Platz.

Viele Kasachstancr frönen aber 
auch dem nächsten „Verwandten" 
des Schachspiels — dem Dame­
spiel, sowohl dem russischen als 
auch dem internationalen. In Al­
ma-Ata haben die Frauenmeister­
schaften Kasachstans im russischen 
Damespiel ihren Abschluß gefun­
den. An diesem Wettkampf betei­
ligten sich die 18 besten Sportlerin­
nen aus Alma-Ata und den Gebie­
ten unserer Republik. Republik­
meisterin wurde die Sportlerin der

ersten V. Llvhra Ry-
balko, eine Bautechnikerin aus 
Koktschetaw Sie gewann 13 Par­
tien, zwei Partien endeten remis 
und nur zweimal mußte sie sich 
geschlagen geben.

In Gcorgijewka. (Gebiet Semipa- 
latinsk) wurden im Kulturhaus des 
Kolchos „Rasswet“ die Meister­
schaften des Zentralrates der Sport­
gemeinschaft ..Kairat" im Dame­
spiel ausgetragen. Sieger wurde bei 
len Männern der Meisterkandidat 
Kutcinikow aus Ostkasachstan, der 
keine einzige Niederlage erlitten 
hatte.

Bei den Frauen siegte Agnes 
Berg aus Karaganda, die Tatjana 
W'orontschuk aus Ostkasachstan 
und Maria Stcnskaja aus Pawlo­
dar auf die Plätze verwies.

H PFEFFER.
Sportbcrlchterstatter 
der „Freundschaft“

Alma-Ata
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